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Der engliſche Parlamentsſchluß 

Nach ungewöhnlich langer Dauer iſt am 
Samſtag das engliſche Parlament vertagt worden. 
Die Seſſion war die längſte, welche die englische 
Parlamentsgeſchichte dieſes Jahrhunderts kennt, 
denn ſie währte, von geringen Unterbrechungen ab⸗ 
geſehen, nahezu achtzehn Monate. Ihr erſter Ab⸗ 
ſchnitt im vorigen Jahr war gekennzeichnet durch 
die iriſche Homerule⸗Bill, die nach vielen Kämpfen 
die Station des Unterhauſes glücklich paſſirte, im 
September indeß an dem Widerſtand des Ober⸗ 
hauſes ſcheiterte, das mit 419 gegen nur 41 
Stimmen ſein Vetorecht ausübte. Und auch nach⸗ 
dem Gladſtone zurückgetreten und Lord Roſebery 
die Zügel der Regierung ergriffen hat, ereignete ſich 
ein ähnlicher Fall, indem das Oberhaus das Ge⸗ 
ſetz über die Schadloshaltung der vertriebenen 
iriſchen Pächter zu Fall brachte. Am 8. Auguſt. 
war es vom Unterhaus in dritter Leſung mit 199 
gegen 167 Stimmen angenommen worden, acht 
Tage ſpäter hat ſich das Oberhaus mit 249 gegen 
30 Stimmen dagegen erklärt. Auch ſonſt kann 
man die abgelaufene Seſſion keine an Erfolgen für 
die liberale Partei reiche nennen. Zu der Erbitter⸗ 
ung der Irländer, die nunmehr mit völlig leeren 
Händen heimkehren, geſellt ſich der Mißmuth der 
Walliſer, die ſich zurückgeſetzt fühlen. Die radikalen 
Forderungen, die in dem Newaſtler Programm 
enthalten find, wurden gleichfalls nicht erfüllt. 
Einzig und allein iſt das Geſetz über den acht⸗ 
ftündigen Arbeitstag in den Bergwerken durchge⸗ 
drungen, aber es iſt Stückwerk geblieben, da es 
nur proviſoriſch auf fünf Jahre angenommen 
wurde. Einige Erfolge kann das Kabinet Roſebery 
nur in der Steuerreform, in der Umgeſtaltung der 
Erbſchaftsſteuer aufweiſen. Im Uebrigen iſt Alles 
beim Alten geblieben, Roſebery befindet ſich in einer 
ähnlichen unangenehmen Lage wie Gladſtone, der 
auch über keine kompakte Mehrheit verfügte und 
von der Gnade einiger Parlamentsgruppen, nament⸗ 
lich der iriſchen, abhängig war. Roſebery hat aber 
nicht ungeſchickt operirt. Das Oberhaus hatte, wie 
man ſich erinnern wird, im vorigen Jahr kundge⸗ 
geben, wenn das engliſche Volk in Neuwahlen ſich 
unverhohlen für Homerule ausſpräche, würden die 
Lords ihren Widerſtand aufgeben. Die liberale 
Regierung ging aber nicht auf die Wünſche der 
Konſervakiven und Unioniften ein, denen Neuwahlen 
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vermuthlich die Mehrheit gebracht hätten; denn das 


Volk war durch eine heftige Agitation ſehr erregt 
worden und man hatte den Untergang des Reiches, 
die Auflöſung jeder geſellſchaftlichen Ordnung prophe⸗ 
zeit, wenn man den Iren die Rechte verlieh, die 
ihnen gebühren. Monate gingen ins Land und die 
Situation hat ſich weſentlich verändert. Wenn, 
heute der Premier der Königin den Rath ertheilt 
das Parlament aufzulöſen und Neuwahlen auszu⸗ 
ſchreiben, ſo werden ſich dieſe unter einem ganz 


anderen Feldgeſchrei als im vorigen Jahre voll⸗ 


ziehen; nicht mehr handelt es ſich um die Homerule⸗ 
Bill, ſondern um das Oberhaus jelöft, gegen das 
in den breiteſten Volksmaſſen die Abneigung im 
Wachſen begriffen iſt. Die Radikalen haben mit 
Geſchick dieſe Parole in Angriff genommen und 
ihr Verbreitung gegeben. Am 5. Juni hat 


ein radikaler Parteitag zu London eine Reſo⸗ 
lution Lachouchere's angenommen, wonach das 


Oberhauſes zu beſeitigen iſt, ferner eine Reſolution 
von Charles Dilke, der die Aufhebung eines jeden 
Wahlzenſus verlangte. Am 20. Juni fand ferner 
in Leeds eine große Berſammlung der Liberalen un⸗ 
ter dem Vorſitz Roſebery's ſtatt, der mit der Pairs⸗ 
kammer ſcharf ins Gericht ging. Die engliſche 
Thronrede, die am Samſtag das Parlament ſchloß, 
verbreitete ſich über viele Dinge und über einige 
andere, nur nicht über die Oberhausfrage, obgleich 
dieſe kurz vorher im Parlament Gegenſtand der 
Diskuſſion geweſen war und die Regierung die Ver⸗ 
ſicherung abgegeben hatte, ſie werde die Angelegenheit 
im Auge behalten und „ſtudiren“. Um nun der 
Regierung weiteres Studienmaterial zu liefern, fand 
am Tage drauf im Londoner Hydepark eine gewal⸗ 
tige Kundgebung ſtatt, an der ſich hunderttauſend 
Perſonen betheiligten. Einſtimmg wurde eine Reſo⸗ 
lution angenommen, die dem Bedauern Ausdruck 
giebt, daß die Regierung ſich nicht klar und deutlich 
gegen das Oberhaus ausgeſprochen habe; ferner 
wird die Regierung aufgefordert, unverzüglich die 
Beſeitigung des Oberhauſes ins Werk zu ſetzen, und 
alle Wähler werden ermahnt, keinen Parlaments⸗ 
Kandidaten zu unterſtützen, der nicht für Abſchaffung 
des Oberhauſes ſich erklärt. Das Beſte wäre nun 
freilich, wenn mit dieſer veralteten Inſtitution, die 
noch wenig Gutes, aber deſio mehr Schlimmes voll⸗ 
bracht hat, gründlich aufgeräumt würde; ob aber 
die Regierung eine gänzliche Abſchaffung verlangen 
wird, iſt mehr als fraglich. Jedenfalls wird ſie gut 
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Erinnerungen an Sebaſtopol. 

Der Kaiſer von Rußland hat ein t 
und es herausgeben laſſen. Eh 50 es n 
gelben Umſchlage der franzöſiſchen Bücher vor uns. 
Man nimmt das Buch mit ſeltſamen Empfindungen in 
die Hand. Zunächſt paſſirt es dem Kritiker nicht alle 
Tage, Bücher zu leſen, die gekrönte Häupter geſchrieben 
oder redigirt haben. Dann liegt uns Rußland fo 
nabe und ſo ferne zugleich, es iſt ſo intereſſant und 
jo exottiſch! Ein Buch über Sebaſtopol, ein Schlachten⸗ 


e, die Nerven reizende, ſüßliche 
Geruch, dampft auf jeder Seite auf. Alſo ein Plai⸗ 


N den Arleg. gehalten von einem der mächtigſten 


21 
iſt eher ein Plaidoyer für e Buch“) 
Es find Heldenſhaten in dem Buche aufgeſtapelt, 
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Bilder der Vernichtung erſticken, die 
Es iſt der männermordende Krieg, . 
Nicht der aktive Muth In erſter Reihe iſt ez der ung 
vorgeführt wird, ſondern der paſſive Muth, der Mut 
des Ertragens der ſurchtbarſten Leiden und Entbehr, 
ungen, der entfeptichiten phyſiſchen Schmerzen . 5 
5 * = 
Man leſe folgenden herzzerrelßenden Bericht einer 
Barmherzigen Schweſter, den wir aufs Gerathewohl 
beraußgretfen. Die Erzählung lautet — wir ändern 
kein Wort — in getreuer Ueberſetzung: 
„Das erſte Mal aſſiſtirte ich, als einem Soldaten 
ein Bein amputirt wurde. Man gab ihm Chloroform 
aber in zu ſchwacher Doſis. Der Chirurg ellte, denn 
es waren noch viele Operationen auszuführen. Der 
unglückliche Soldat erwachte in dem Augenblicke der 
Operation und ſchrie furchtbar; ſo heſtig war der 
Schmerz. Ich ſprach ganz leiſe ein Gebet. Eine 
Schweſter näherte ſich dem Arzte und bat ihn, dem 
Manne noch ein wenig Chloroform zu geben, was er 
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verweigerte. Glückticherweiſe war dle Operation bald 
beendet. Der Kranke ſtleß einen tiefen Seufzer aus 
und ſagte zu mir: „Dein Gebet ſchien Gott wohl⸗ 
gefällig. Ich fühlte mich beſſer, als Du das Gebet 
aufſagteſt; ich empfand eine große Erleichterung. Was 
aber werde ich nun ohne Bein beginnen? Man wird 
mich beimſchicken. Werde ich aber noch die Meinigen 
9 finden? Sechszehn Jahre diene ich nun, 
die 8 — — find Alle in meinem Dorfe bereits 
N 55 Augenblicke fuhr eine Bombe pfeifend 
u ae A und platzte an der Ecke des Ganges, 
HR fiztere plauderten. Der Eine konnte ſich 
f urch einen Seitenſprung retten, den Anderen 
riß ſie todt zu Boden. In der Nacht zum 24. März 
— 65 war der Chorfreitag — war das Bombarde⸗ 
ment des Feindes ſo ſtark, daß das Pfelfen der Kugeln 
und der Bomben ſeloſt den Heiligen Dienft in der 
Kirche erſtickte. Unausgeſetzt brachte man Verwundete; 
ſie waren ſchrecklich verſtümmelt, aber ſie trugen ihre 
Schmerzen mit außerordentlichem Muthe. Ein O ſizler 
hatte die Hirnſchale weggeriſſen, das Knie von einer 
Kugel durchbohrt, aber er athmete noch und konnte 
noch ſprechen, wenn auch nur mit ſehr ſchwacher, kaum 
vernehmbarer Stimme; man lagerte ihn auf ein Bett 
und der Arzt begann ihm einen Verband anzulegen. 
Ich gab ihm Thee zu trinken und er ſchlief ein. 

Bei anderen Verwundeten vorbeigehend, bemerkte 
ich einen Mann mit einem Tuche bedeckt, welcher nur 
den Kopf bewegte. 

„Sehen Sie dieſen armen Mann,“ ſagte der Arzt 
mit tiefem Mitgefühl, „er hat weder Arme noch Beine 
und hat ſich das Gedüchtniß und alle Empfindungen 
bewahrt. In zwei ſchrecklichen Operatlonen hat er 
nicht einmal mit den Lippen gezuckt, er hat Alles ohne 
Chloroformirung überſtanden; indem er uns mit ſtarren 
7 —. beobachtete, mit etwas verſchleierten Augen, in 
genen aber doch die Hoffnung und die Liebe zum 
e 

den Arzt fragte, wo dieſer Unglückliche 
77 3 Beine verlieren konnte, berichtet er mir, 
Haft oldat habe die beiden Arme auf der dritten 
0 verloren. Ins Hoſpital geführt, amputirte 
u en die Arme bis zum Ellenbogen und bereitete 
dür u das Bett zur Ruhe, als plötzlich eine Kugel 
urchs Fenſter gepfiffen kam und ihm beide Beine 
eln wenig unterhalb des Knies zerſplitterte 
Be Kranke betrachtete uns mit ſeinen erloſchenen 
„Nun mein Freund, wie geht es Dir jetzt?“ fragte 
der Arzt. „Fühlſt Du dich ein wenig beſſer e frog 
„Es geht mir recht ſchlecht,“ antwortete der Kranke 
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Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 1. Sept. 


Bewältigung des Aufſtandes auf Samoa. 
Aus Apia wird vom 15. d. Mis. gemeldet: In Ver⸗ 
folg der Konferenzen zwiſchen den diplomatiſchen Vers 
tretern und Martneoiſizieren behufs Beilegung der 
Unruben unter den Eingeborenen beſchloſſen das 
engliſche Krlegsſchiff „Curogoa“ und der deutſche 
Kreuzer „Buſſard“ am 11. d. M. die Veſte der Auf⸗ 
ſtändiſchen Luataanun. nachdem die Häuptlinge zuvor 
verſtändigt woren. Dle Veſte wurde geräumt, die 
Befeſtigungen wurden faſt zerſtört. Die Aufſtändiſchen 
weigerten ſich, die Woffen zu übergeben und zogen 
ſich in der Richlung auf den Hafen Salnafata zurück. 
Die Truppen Malletoa s verfolgten die Auſſtändiſchen, 
welche die Truppen des Königs am 12. ds. onge⸗ 
griffen und mebrere tödteten oder verwundeten. Der 
„Curaçoa“ und der „Buſſard“ eröffneten das Feuer 
am 13. ds. wieder und brachten den Aufſtändiſchen 
große Verluſte bei Die Aufſtändiſchen ſuchten den 
Frieden nach, verſprachen, ſich dem Könige Matietoa 
zu unterwerfen, die Steuern zu zahlen und die Waffen 
zu übergeben. Am 14. ds. griff indeſſen die Alua⸗ 
partei, welcher ſich der Häuptling Tamahez ange⸗ 
ſchloſſen hatte, die Truppen des Königs an; die Ka⸗ 
nonen des „Buſſard“ feuerten die ganze Nacht, am 
Morgen begab ſich auch der „Curagoa“ an Ort und 
Stelle. Nach den letzten, noch unbeſtätigten Gerüchten, 
ſollen ſich die Aufſländiſchen vollſtändig unterworfen 

aben. 5 A 

g Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien iſt keinerlei 
Nachricht von Belang eingetroffen. Eine offizlöſe 
Meldung aus Petersburg wiederholt gegenüber den 
neuerdings aufgetauchten Nachrichten über eine an⸗ 
geblich bevorſtehende bewaffnete Aktlon Rußlands in 
der koreaniſchen Angelegenheit die Verſicherung, daß 
bie ruſſiſche Regierung durchaus nicht beabjichtige, 
während der Dauer des oſtaſiatiſchen Krieges aus 
ihrer zuwartenden Haltung herauszutreten, und daß 
ſie erſt nach Beendigung deſſelben die durch die 
Umſtände gebotene Stellung zur Wahrung der 
Unabhängigkeit Koreas nehmen werde. Die Gerüchte, 
wonach Rußland die Entſendung von Truppen nach 
Korra plane, feien vollſtändig unbegründet, und was 


phyſiſche Schmerzen heraustönten. 5 f 

„Bete zu Gott,“ fagte der Arzt, „er wird mit Dir 
Mitleid haben.“ z ; 

„Gewiß muß man beten, aber das iſt ja mein 
Unglück. Ich kann ja nicht einmal mehr das Kreuzes 
zeichen machen!“ 

Ich ſegnete ihn, indem ich das Zeichen des Kreuzes 
über ihn machte, und tröſtete ihn, indem ich ihm jagte, 
das ein Gebet, das vom Herzen kommt. euch ohne 
äußere Geberde Golt nicht minder wohgefällig ſei. 

„Ich danke Dir, Schweſter. Der Wille Gottes 
geſchehe alſo.“ fagte der Kranke. Einige Augenblicke 
ſpäter begann er von Neuem: „Da ſehen Sie die 
ganze Größe meines Unglücks. Wie ſoll ich's nun 
auſtellen, um meine Pfeife zu rauchen? Wer wird 
ſie mir ſtopfen, anzünden, ſie mir reichen? Nein, es 
iſt beſſer zu ſterben, als immer da liegen, ohne Arme, 
ohne Beine und nicht einmal eine Pfeſſe rauchen zu 
können.“ 

Der Arzt zündete eine Cigarre an und ſteckte fie 
dem Kranken zwiſchen die Lippen. Und er begann 
nun mit einem rührenden Ausdruck der Dankbarkeit 
und des Vergnügens zu rauchen und ſeine Schmerzen 
beſänftigten ſich ſichtlich. 

„Muth. Du guter und echter Sohn des Vater⸗ 
ſandes,“ jogte der Arzt. Gott und der Czar werden 
werden Dich nicht verlaſſen.“ Das Geſicht des Kranken 
ſtrahlte. Der Arzt verſprach ihm beim Abſchlede, 
Cigarretten zu ſchicken. 

Ich begab mich hlecauf in die zweite Abthellung 
der Kaſerne, wo man gleichfalls unausgeſetzt en 
Pfeifen der Kugeln hörte. Die Schweſtern ofen 
nicht darauf und fuhren fort, den Kranken bad dem 
zu reichen. Plößlich platzte eine Bombe 4 tagen 
Dache der Kaſerne, ein Geſchoß durchbohrte 4 Betten 
des Gebäudes und fiel mitten zwiſchen daf ſchwer 
nieder. Es riß dabet ein Brett mit und ö 
fort tadt. Stücke 
die dort Lagernden. Vier waren ſo 5 
ihres Körpers flogen in alle Mich 0 Unkecgeſchoß ge⸗ 
ine andere Kugel Er er bewohnten, und 
drungen, das Frauen uf bender gelödlet. Als ich 


hatte eine Frau und dre ü der B 
erum die Trümmer der Bombe 
17 5 ar dreler unſchuldiger Weſen. 


Was meine Seele damals empfand, läßt ſich nicht 
ausdrücken. 
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Chefredakteur und verantwortlich für, den 1 8 Inhalt Ludwig Rohmann 
n Elding. 


Ich eilte weiter, um den armen Ver- Offizier, indem er in eine Loge tritt . 
A um mehrere Kranke auf das Fort | einen Verwundeten 
Wer's vermochte, marſchirte] weaggeriſſen wurden . 


917 dieſem Marſche mußte man einen ſteilen! ſich, der 
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2. September 1894. 


gegriffen. Das engliſche Kanonenboot 
iſt am Donnerſtag dorthin entſandt worden. 
Aus Hewchwang eingelroffene Dſchunken meldeten, 
ſie hätten an der Mündung des Tatung⸗ 
fluſſes zahlreiche japaniſche Leben ſchwimmen 
ſehen. Es wird dies als eine Beſtätigung der Nieder⸗ 
lage der Japaner auf Korea angeſehen. Ein Shang⸗ 
haler Telegramm der „Central News“ meldet dagegen, 
die japaniſche Flotte habe den Petſchiligolf verlaſſen. 
Die japaniſchen Streitkräfte konzentriren ſich in den 
Päſſen nördlich von Söul; 2000 Mann bleiben in 
Söul. — Unter den Europäern in Tientſin herrſcht 
Beſorgniß, da die für den Krieg mit Japan mobilis 
ſirten undisziplinirten Soldaten bittere Feindſeligkeit 
gegen alle Ausländer bekundeten. Auf dringendes 
Erſuchen der europälſchen Kolonie in Tlentſin wurden 
von Deutſchland, England, Frankreich, Rußland und 
Nordamerika Kriegsſchiffe dahin entſandt. — Nach 
einer Tentſiner Meldung der „Central News“ wur⸗ 
den die Soldaten, die den ſchottiſchen Miſſionar Wylie 
ermordeten, ſowie die Offiziere, die den Mord ge⸗ 
ſchehen ließen, auf kaiſerlichen Befehl zum Tode ver» 
urtheilt und die ſofortige Hinrichtung der Verurtheilten 
ar geordnet. Der Mandarin des Bezirks, in welchem 
das Berbrechen verübt wurde, iſt degradirt worden. 
Das Miſſionsbaus, das von den Fanatikern zerſtört 
wurde, ſoll auf Staatskoſten wieder aufgebaut wer⸗ 
den. Die Verwandten Wylie's werden durch Aus⸗ 
ſchreibung einer Sonderſteuer entſchädigt werden. 
Freie Advokatur. Die Frage der Elnſchränkung 
der freien Advokatur wird auch auf dem demnächſt 
ſtattfindenden Anwaltstage erörtert werden. Der 
Vorſtand des deutſchen Anwaltsvereins hat mit dem 
Referat hierüber den Münchener Juſtizrath Dr. 
Pemſel betraut. Der Referent ſpricht ſich für die un⸗ 
bedingte Ablehnung jeder grundſätzlichen Einſchränk⸗ 
ung der freien Advokatur aus, ir sbeſondere durch ge⸗ 
ſetzüche Einführung einer Prüfung der Bebürfnißfrage. 
Ebenſo verwirft der Reſerent als unpraciiſch Maß⸗ 
regeln wie die Erſchwerung der Zulaſſung bei Kolle⸗ 
gal- im Gegenſatz zu der bei den Amtsgerichten, oder 
wie die Zulaſſung bei einem Oberlandesgerſchte nur 
auf zuſtimmendes Gutachten dieſes Gerichtshofes. Da⸗ 


- — — . —— 
mit dumpſer Stimme, aus der jo viele moraliſche und J Berg paſſiren den der Regen ſchlüpfrig gemacht batte 


Ich hatte alle Mühe, die Höhe zu erklimmen, und 
während ich hinaufkletterie, fielen die Kugeln ungus⸗ 
geſetzt auf den Berg herab. Man mußte dieſes Bild 
ſehen. 

Osgleich bereits meine Kräfte zu ſchwinden be⸗ 
gannen, verließ ich doch nicht meine armen Soldaten, 
denn es mußten noch die Betten und die Matrazen 
transportirt werden. Ben 

Als Alles beendet wor, überkam mich eine tefe 
Müdigkeit. Bald brach typköſes Fieber bei mir aus 
und ich mußte ſechs 2 Ey liegen. 

Es übecläuft Einen kalt, lie = en 
ſchmucklos neben jo aktenmäßlg nüchtern 
und kühl ... Und nun 5 


ehr. inem 1 

1 ee. ol untergebracht. Da befand ſich auch 
das Bureau des 
man dle 


aus allen 
übelriechen 


motjelle Gouſſeva. 5 . 

„Ein Krankentransport tt angekommen,“ erzählt ein 
.. „Man ließ 
zu Boden fallen, dem beide Beine 
Das ist alles!” Und das Publikum berubig 


„Ab! n 
Applaus ertönt von N um verſtärkt - 


gegen tritt der Referent der Verlängerung der Vor⸗ 
bereitungszeit bei. Es fell nicht, wie bisher, das Wer 
ſtehen der letzten juriſtiſchen Staatsprüfung, alſo die 
Befähigung zum Richteramt, auch zur Niederlaſſung 
als Rechtanwalt berechtigen, ſondern der Gerichts⸗ 
aſſeſſor ſoll außerdem noch mindeſtens 2 Jahre bei 
einem Rechtsanwalt beſchäftigt werden. Die Landes⸗ 
juſtizverwaltung ſoll als Vorausſetzung für die Zulaſſung 
zur Rechtsanwaltſchaft an einzelnen beſtimmten Orten 
dieſe Beſchäftigung ſogar bis auf 4 Jahre anordnen 
können. Außerdem muß die Zulaſſung zur Rechtsan⸗ 
waltſchaft verſagt werden, wenn Thatſachen vorliegen, 
welche nach dem Gutachten des Vorſtandes der An⸗ 
waltskammer die Ueberzeugung begründen, daß der 
Antragſteller ſeine Berufsthätigkeit nicht gewiſſenhaft 
ausüben oder ſich der Achtung nicht wuͤrdig zeigen 
werde, die ſein Beruf erfordert. 

Zur Anarchiſtenbewegung liegen wieder eine 
Reihe von Nachrichten vor. In Italien wurde zu 
Brescia, wie der „Secolo“ meldet, ein Anarchlſt ver⸗ 
haftet, bei dem man Paplere beſchlagnahmt habe, aus 
denen hervorgebe, daß die Genoſſen den Plan gefaßt 
hätten, den König von Griechenland zu erdolchen. — 
In Frascati find zehn Leute verhaftet worden, die ſich 
der Verhaftung eines Anarchiſten widerſetzen wollten. 
Aus Frankreich wird berichtet, es fet jetzt feſtgeſtellt, 
daß ſich von den 86 Generalräthen, denen das Geſuch 
unterbreitet war, ſich über das neue Anarchiſtengeſetz 
zu äußern, nur ſechs in die Berathung eingetreten 
find. Zwel Räthe beſeitigten den Antrag durch die 
Vorfrage, zwei haben noch nicht entſchieden und zwei, 
im Var und in den Bouches du Rhone, ſprachen ſich 
für die Abſchaffung des Geſetzes aus. Drei Beamte, 
die in dieſem Sinne im Generalrath der Bouches du 
Rhone geſtimmt baben, find diseiplinariſch beſtraft 
worden. — In Colombes brannte in der Nacht zum 
Donnerſtag das Haus eines Mannes Namens Aulagne 
nieder, der jüngſt ſeinen Nachbar, den Kaufmann 
Lenepbeu, als Anarchiſt angezeigt hatte und in Folge 
der Klage des letzteren zu einem bedeutenden Schaden⸗ 
erſatz verurtheilt worden war. Gerüchtwelſe verlautet, 
daß der Brand ein Werk der Anarchiſten jet, die an 
Aulagne feiner Denunztatton wegen Rache nehmen 
wollten. Die Behörden haben eine ſtrenge Unterſuchung 
eingeleitet. — Der Kanonter Lefévre des 7. Artillerie 
batalllons wurde vom Kriegsgericht in Beſangon zu 
6 Monaten Gefüngniß verurtheilt, weil er im Militär⸗ 
ſpital das Verbrechen Caſerios verherrlicht batte. Das 
Pariſer Revlſionsgericht hob dieſes Urtheil jedoch auf, 
mit der Begründung, daß eine Grundlage des Ver⸗ 
gebens, die Oeffentlichkeit, feble, da das Spital kein 
öffentlicher Ort ſel. — Zehn Bomben find am Donnerz⸗ 
tag in Rio de Janelro aufgefunden worden. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 31. Auguſt. Miniſter Miquel und f 
Bildhauer Prof. Hertel waren geſtern Nach Kalſerlichen | k 
a 


geladen. derſelben 


Abendtafel Poe ve 

tirten üler der 
idle off Ztg.“ erhebt energiſchen Proteſt da⸗ 
gegen, daß die Berathungen der Berliner Delegirten 
der freif. Volkspartei über den frelſinnigen Programm⸗ 
entwurf nicht öffentlich ſtattfinden. Sie verweiſt auf 


die fonfervativen und die Parteitage des Centrums, fi 


öffentlich find. — Der „Reichsanz.“ vers 
eine Reihe von Ordensaus zeichnungen an 
in Wien und Abbazla. U. A. erhielt der 
Trieſt, v. Rinaldint, den Kronenorden 


die ſtets 
öffentlicht 
Beamte 

Statthalter von 


andtag mit einer Verſchärfung der Vereinsgeſetze 
De efaffen Toben, vom rein juriſtiſchen Standpunkte 
beleuchtet wird, beißt es zum Schluſſe, es ſel wahr⸗ 

einlich, da f 

ee ge dieſer Frage beſchäftigen wird. — 
Der Kalſer wird ſich nach Schluß der Kalſermanöbver 
am 13. September an Bord der Hobenzollern in 
Swinemünde einſchiffen, um den großen Flotten⸗ 
manövern beizumohnen, die bis zum 23. September 


dauern. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 31. Auguſt. Oberlieutenant Dvorak tft mit! hi 


dem geſtern früh losgelaſſenen Feſſelballon „Hannover“ 
Nachmittags 


elne ziemliche Strecke mit dem Korbe ge⸗ 
ſchlet worden ar Die Luftlinie Wien —Zubanje 
beträgt ungefähr 450 Lllometer. 

Lemberg, 31. Aug. Bel einem zu Ehren des 
hier anweſenden Finanzminiſters Dr. von Plener bei 
dem Präſidenten der Ausſtellung, Fürſten Sapleha, 
ſtattgehabten Diner bielt Dr. von Plener eine Rede, 
in welcher er ſich anerkennend über den Fortſchritt in 
der Kultur und dem Wohlſtande des Landes aussprach. 
Der überraſchende Erfolg der Ausſtellung zeige, was 
das Land in den letzten 8 Fieber geſchaffen habe; 
er roßen geſeizg 
EHE it Dir Abgeordneten des Landes 
zu Stande kommen werden. 


rankreich. 

Paris, 31. Agi Die Soztaliften ae bei 
Wiederzuſammentritt der Kammer Interpellat one 
elnbringer über die Entlaſſung des Dlrektors de 
Walſenhauſes in Cempuis und ferner über die von 
der Reglerung beſchloſſenen Disclplinarmaßregeln gegen 
diejenigen Mitglieder des Generalrathes, welche gegen 
das Anarchiſtengeſetz proteſtirt haben. 


8 Belgien. 

Lüttich, 31. Auguſt. 92288 zuverläſſiger Quelle 
wird gemeldet, daß der hleſige Unterſuchungsrichter 
Seny die offizielle Mittheilung von der Verhaftung 
des Anarchiſten Sternberg von der Petersburger Polizet 
erhalten habe. 


Von der Antwerpener Welt⸗ 
Ausſtellung. 
Spezlalbericht der „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Nachdruck verboten. 


Antwerpen, 29. Aug. 1894. 
Die franzöſiſche Abtheilung I. 


Die franzöſiſche Abtheilung iſt eine der reich⸗ Well 


haltigſten der fremden Sektionen. In derſelben tft 
auch viel auf die äußere Ausſtaktung und die 
Dispoſitlon des Ganzen geſehen worden. Mit ihren 
einfachen Holzgerüſten, die ſich alle ziemlich ähalich 
ſehen, ihren breiten Gängen und beſonders der pracht⸗ 
vollen Hauptgalerie macht ſie den beſten Eindruck, 
und es thut dem Beſucher, der foeben die beigtiche 
Abtheilung verläßt, ordentlich wohl, aus dieſem Chaos 
in ein etwas geordneteres Stück Ausſtellung zu 
kommen. Die Produkte der franzöſiſchen Ausſteller 
find viel beſſer geordnet und machen fish mehr geltend 
als diejenigen der belgiſchen Abtheilung. Böſe Zungen 
behaupten, es komme dies daher, daß in Frankreich 


Kal. Hochſchule für Muſik. fi 


In einem langen Artikel in der Nordd. f 


der preußiſche Landtag In feiner nächſten] A 


im Walde bei der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ y 
ſtatlon Zubanje an der Save unverſehrt gelandet, A 


beriſchen Arbeiten imd 


keine offizielle Intervention für die Anlwerpener 


Ausſtellung ſtattgefunden und man der Privatinitfative 
alles aber überlaſſen habe. Auch hat man belgiſcher 
Seite, wie ein hieſiges Blatt in malitöfer Weiſe be⸗ 
merkt, das Wort des präſumtiven Thronfolgers, des 
Prinzen Albert befolgt, welcher einſt bei einer Lektion, 
die fein Hauslehrer ihm mit der größten Mühe nicht 
beizubringen vermochte, dem pflichttreuen Manne be⸗ 
merkte: „Geben Sie ſich nicht ſo viel Mühe, Sie 
werden doch dekorirt werden.“ 

Die franzöſiſche Abtheilung zeichnet ſich durch die 
gute Beſchickung und das Zuſammenhalten gleichartiger 
Produkte in der nämlichen Klaſſe aus. So finden 
wir dort eine eigene Sektion Bronzefabrikanten, dann 
der Teppichfabrikanten, Pianofabrikanten, Juweliere 
und der Lyoner Tuchfabriken. Der Ehrenſaal und 
die von der Stadt Parls veranſtaltete Ausſtellung 
giebt der Abtheilung gewiſſermaßen ein en Ge⸗ 
pränge. Im Ehrenſalon herrſcht die größte Einfach⸗ 
heit gepaart mit dem feinſten Geſchmack. An den 
Wänden echte Gobelins und Teppiche von Beauvais, 
einige Vaſen der berühmten Nationalmanufaltur von 
Sepres, jowie einige Möbel in dem modernen fran⸗ 
zöſiſchen Stil baben zu deſſen Ausſtattung genügt. 
Intereſſant find jedenfalls für alle Stadtverordneten, 
die ſich nach der Ausſtellung begeben, die von der 
Stadt Paris in Spezialſälen ausgeſtellten Photographien, 
Stahlſtiche u. ſ. w., durch welche fie andeutet, für 
welche mannigfache Intereſſen die Pariſer Stadtväter 
zu ſorgen haben. Vielleicht dürfte dieſe Ausſtellung 
anregend wirken und manchem Stadtrath einen guten 
Gedanken mit nach Haus geben. Durch dieſe Pläne, 
Photographen, Modelle und Broſchüren führt Paris 
uns ſeine 66 Municipalbibliotheken vor, welche ihm 
ührlich 250,000 Fr. koſten und an ihre Beſucher 
jübrlich etwa 14 Mill. Bände leihen. Ferner zeigt 
uns die Stadt Parts ihre Kunſtwerke, ihre neuen 
Monumente. Auch giebt ſie ſtatiſtiſche Daten über 
die Entwicklung der Stadt, beſonders deren Wohl⸗ 
thättgkeitsanſtalten und Hospize. Intereſſant find die 
Ingaben über die Art der Zufuhr von Lebensmitteln 
für die Millionenſtadt, die Mitthellungen, die Schlacht⸗ 
häuſer und Märkte betreffend, dann die Poltzel mit 
ihrem authropometriſchen Dienſt, die Schnlen, das ber 
rübmte Municipallaboratorium, das die von den 
Menſchheltsbegläckern, Anarchiſten geheißen, gelegten 

omben und ſonſtigen unheimlichen Geräthe prüft, 
Sogar die Kirchhöſe mit ihrem elegiſchen Schmuck 
zeigt uns die Ausftellung der Weltſtadt. 

enden wir uns nun zu den Bronzefabrifanten 

und zu den Juwelieren, die beſonders zahlreich ver⸗ 
treten find. Hervorragend gute Geſchäfte ſcheinen bie 
Bronzefabrikanten mit ihren kleinen, mit den bunteſten 
rben bemalten Wandbildern zu haben. Lelder fehlt 
es hier nicht an den beſonders in den italientjchen Ab⸗ 
thellungen bei früheren Ausſtellungen bewunderten ges 
chmackloſen Gegenſtänden. Indeſſen iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß dieſe Fratzen ſchneidenden Pariſer Gaſſen⸗ 
Jungen, dleſe ſchelmiſchen Amoretten, dieſe Frauen⸗ 
gürchen mit und ohne Toilette, dieſe Neger mit blen⸗ 
dend weißen Augen, dieſe Mauren mit farbigem Tur⸗ 
ban ſich doch etwas verfeinert haben und den Stempel 
einer gewiſſen Originalität tragen, nachdem ſie durch 
die Hände der Pariſer Künſtler gegangen ſind. 
ind nur etwas zu viel Arme aus Lebkuchen und Ge⸗ 
ſichter aus Chokolade an dieſen Statuettchen. Neben 
dieſer Kunſt für Alle, ich möchte ſagen, neben dieſer 
beſcheldenen Kunſt für den einfachen Hausbedarf finden 
BE auch Sachen für die Feinſchmecker, für die Kunſt⸗ 

ner. 

Auch die franzöſiſche Bildhauerkunſt iſt hier ver⸗ 
. He faden wir die bekonnten Eingenſchaf⸗ 
ten; die Reinheit der Linien, die gewiſſenhafte Aus⸗ 
führung und beſonders den bohen Reſpekt vor der 
natomie wieder, welchen dieſelbe ſogar in ihren 
phantaſtiſchen Gebilden und ibrem traumbaiten Kom⸗ 
dofitionen nicht verläugnet. Es find manche Kunſt⸗ 
werke, auch in der Porzellanmaleret dort zu finden. 

o unter anderen eine große Partie mit der Auf⸗ 
ſchrift „Die Gefangene“, eine andere „Aurora“ dar⸗ 
ſtellend. Doch es würde uns zu weit führen, heute 
alle die Gegenſtände auch nur eines flüchtigen Vlickes 
zu würdigen. Als beſonders reizend mag eine Vaſe 

er erwähnt ſein, welche eine Mauer am Rande eines 
luſſes darſtellt, auf welcher ſich ein halbes Dutzend 
albwüchſiger Burſchen ſich um den beſten Platz zum 


ngeln ſtreiten. 

nd nun zu den Juweliren! Wahre Wunder⸗ 
werke ſieht man hier, jo ein Diadem, das, mit herr⸗ 

en Diamanten beſetzt, dem Juwelier Boncheron, 
der es als eigene Arbeit ausſtellt, die große Ehre 
macht. Auch die unechten Steine find in ihrer Eine 
laſſung bewundernswerth. Es muß ſchon ein geübtes 
Auge ſeln, das unter 4 Reiben unechter eine Reihe 
echter Perlen, die ein Ausſteller dazwiſchen geſtellt 
bat, herausfinden könnte. Alle 4 Reihen zeigen die 
nämlichen Gegenſtände, viermal mit der größten Ge⸗ 
nauigkelt reproduziert, und wahrhaftig, eine Herzogin, 
ie als letztes Gut nuc noch ihren Famillenſchmuck 
hätte, könnte denſelben zu Geld machen und dafür ſich 
unechte Steine geben laſſen, und ich glaube, es würde 
niemand es merken. Uebrigens meinte lächelnd ein 
geiſtreſcher Franzoſe, der ſich mit uns dieſe Gegen 
ſtände beſah: „Iſt denn nicht alles im Leben Täuſch⸗ 
una" Es wäre jedenfalls amufant, zu beweilen, daß 
ein unechtes Juwel mehr werth iſt als ein echtes, ſo⸗ 


wie eine Evastochter mehr Verdienst hat, huͤbſch zu 
ſcheinen, als es wirllich zu fein.“ j h . 0 ſch 8 


Aus aller Welt. 


Beim Kahnfahren verunglü 

5 erunglückte am Sonntag 

Nee bel Ge jeaft von drei Perſonen auf der 
junge Handwagen Sun en Denke 
chen, 

brachten, derade HER durch eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeit gerad! x einer tiefen Stelle des Fluſſes 
ins Schwanken: das Boot kippte um und alle Drei 
fulen ins Waſſer. Sie waren dabei unt wenige 
Meter vom Ufer entfernt, doch vermochte ſich nur 
der eine junge Mann, ein Maurer, durch Schwimmen 
zu retten; der Andere wurde durch das Dienſtmädchen, 
das ſich verzwelflungs voll an ihn anklammerte, mit in 
die Tiefe gezogen. Beide fanden ihren Tod in den 


— — 


Die Cholera. 


» Myslowitz, 31. Auguſt. Nach angeſtellten 
den ſind in der unmittelbar au 
der Grenze gelegenen Stadt Benzin ſelt dem 19. 
Auguft, an welchem Tage die erſten Cholerafälle zur 
Kenntniß gelangten, 160 Erkrankungen an aſiatiſcher 
Cholera vorgekommen, von denen zwei Drittel tödtlichen 
Verlauf nahmen. 
weiter um ſich. 

* In Stettin iſt am Donnerſtag bei einem Boot?» 
mann aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt worden. 


ellen. 


Die Seuche greift noch immer 


— Die Regierung in Marienwerder hat am 
Donnerſtag Nachmittag beſchloſſen, die Grenze bei 
Piſſakrug wegen der Choleragefahr bis auf Weiteres 
zu ſchließen. 

*Im Kreiſe Kattowitz find nach amtlicher Mit⸗ 
theillung wiederum zwei neue Fälle von aſiatiſcher 
Cholera feſtgeſtellt worden, und zwar in Domb bei 
der Schachtarbetterfrau Ochmann und in Hohenlohe: 
hütte bei dem Wagemeiſter Kühnel; der zuletzt Ge⸗ 
nannte iſt bereits geſtorben. Dagegen hat ſich ergeben, 
daß eine am 29. d. M. in Laurahütte unter ver⸗ 
dächtigen Erſcheinungen geſtorbene Frau Namens 
Bywaletz nicht an Cholera gelitten hat. 

— Wie der „Courier de Bruxelles“ meldet, tft 
die choleraähnliche Krankheit in Lüttich ſaſt ganz er⸗ 
loſchen; am Mittwoch kam ein einziger Fall vor. 
Dagegen waren am Mittwoch in Tilleur, Jemeppe 
und Saint⸗Nicolas 20 Fälle zu verzeichnen, von denen 
6 mit tödtlichem Ausgange verliefen. In Neerpelt 
iſt ein Bootsmann an der Cholera geſtorben. 

* In Marſeille herrſcht eine ganz ungewöhnliche 
Hitze, in Folge deſſen war in der letzten Zeit auch 
eine Zunahme der Cholerafälle zu verzeichnen. 
Krakau, 31. Auguft. In Ruſſiſch⸗Polen wüthet 
längs der galiziſchen Grenze die Cholera in höchſt 
bedenklicher Weile. Die Bevölkerung widerſetzt ſich 
jeder ärztlichen Anordnung. Viele flüchten in die 
Wälder, infolgedeſſen ganze Döcfer unbewohnt find. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Thorn, 31. Auguſt. Zu dem am 22. September 
ftattfindenden Beſuche des Kalſers Wilhelm theilt die 
Commandantur mit, daß der Katier feinen Weg zum 
Terrain der am 10. September beginnenden Feſtungs⸗ 
übung durch das Nachbarſtädtchen Podgorz nehmen 
wird. Bel der Feſtungsübung, an welcher die hieſigen 
Artillerie⸗Regimenter 11 und 15, ſowie ein Pionier⸗ 
Bataillon theilnehmen werden, handelt es ſich lediglich 
um das Herrichten von Batterien und Stellungen für 
die Vertheidigung, ſowie um Scharfſchleßen nach unbe⸗ 
kannten Zielen. Letzterem wird der Kaiſer beiwohnen. 
Dann fol eine Beſichtigung des Buchta⸗Forts auf 
der anderen Seite der Weichſel erfolgen, darauf der 
Einzug in die Stadt über den Neuſtädtiſchen Markt 
zum Rathhauſe, wo der Ehrentrunk ſtattfindet. Es 
{ft möglich, daß bei der Anweſenheit des Kaiſers auch 
die Grundſteinlegung zur neuen Garniſonkirche erfolgt. 
Zum Empfange des Kalſers werden ſchon jetzt Vor⸗ 
bereitungen getroffen. 

Berent, 30. Auguſt. Durch die Unvorſichtigkeit, 
noch nicht ganz erkaltete Plättkohlen, wie ſolche vom 
Bäcker geholt werden, unbeobachtet in Körben oder 
hölzernen Geſäßen fortzuſtellen, wäre hier vergangenen 
Dienſtag bald ein größerer Brand entſtanden. Das 
Dienſtmädchen des Rentmeiſters Knoll hatte vom 
Bäcker zum Plätten ausgeglübte Holzkohlen geholt 
und dieſelben in einem Korbe auf den Holzboden ges 
ſtellt. Die Kohlen fingen hler, da ſie noch nicht ganz 
erkaltet waren, an zu glühen und brannten den Korb 
durch. Tas Feuer theilte ſich dem dort lagernden 
Holze mit und ergriff auch den Dachſtuhl des Ge⸗ 
bäudes. Es gelang, das Feuer zu löſchen; doch iſt 


das Gebäude ſelbſt erheblich beſchädigt. — Die Vor⸗ 


ſtellung im Circus Blumenfeld war geſtern von gegen 
2500 Perſonen beſucht. Nach der Vorſtellung, die 
allgemein befriedigte, wurde der Circus ſoſort abge⸗ 
brochen und die Reiſe nach Bütow angetreten. 
Inowrazlaw, 30. Auguſt. Die hleſigen Katbo⸗ 
liken deutſcher Zunge haben eine Petition an den 
Herrn Erzbiſchof gerichtet, daß die Meßgeſänge an 
12 Sonntagen des Jahres, an denen zugleich deutſche 
Predigten ftatifinden, deutſch geſungen werden mögen. 
Der polniſche „Dziennik Kujawski“ erſieht in dieſem 
Bittgeſuche ein ganz unbilliges Verlangen, da doch 
ſchon 12 deutſche Predigten im Jahre ſtattſänden. 
Das Blatt giebt der Hoffnung Ausdruck, der Erz⸗ 
biſchof werde das Geſuch der Katholiken deuſcher Zunge 
als unbegründet abmeljen. Natürlich, nur polniſche 
Forderungen dürfen beute noch berückſichtigt werden! 
e. Mohrungen, 31. Auguſt. Am 15. September 
tritt im hleſigen Rathhausſaale ein Kreistag zuſammen, 
auf deſſen Tagesordnung unter anderen nachſtehende 
Punkte ſteben: 1) Aufnahme eines zweiten Darlehns 
zur Beſtreitung der Grunderwerbskoſten für die Eiſen⸗ 
bahn Mohrungen-Wormditt. 2) Uebernahme der Kur⸗ 
koſten für ſolche Arbeiter, welche in ſtaatlichen land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben verunglückt find. 
5) Uebernabme des Ausbaues und der dauernden 
Unterhaltung der fiskaliſchen Land⸗ und Heerſtraße 
Pr. Mark⸗Miswalde gegen eine vom Wegebaufiskus 
u gewährende einmallge Abfindungsſumme. 4) Neu⸗ 
wahl des erſten Beiſitzers ſowie der beiden Stellver⸗ 
treter für das Schiedsgericht Oſtpr. landw. Berufs⸗ 
genoſſenſchaft aus der Zahl der Arbeiter. 
Königsberg, 30. Auguſt. In einer Färberei 
verunglückte geſtern Nachmlitag ein Faktor dadurch, 
daß er, entgegen dem ihm ertheilten Befehle, ſich nicht 
in den Keſſelraum zu begeben, wenn die Maſchine im 
Gange jet, doch dorthin ging, wobei er mit dem Rode 
der Betrlebswelle zu nabe kam. Er wurde von der 
Welle vollſtändig zermalmt. — Ju Folge einer 
Exploſion hat ſich heute Nachmittag ein ſchweres 
Unglück ereignet. Der Schachtmeiſter Schmidike und 
der Magiſtratsbote Schwarz ſtiegen in einen auf dem 
Alten Gerten befindlichen Einſteigeſchacht, welcher = 
dem Kanalrohr führt. Kaum waren beide am Fuße 
des Schachtes augelangt, als plötzlich eine e e 
erfolgte, welche ſie aus dem Schacht hoch in die uft 
hinausſchleuderte. Die Verunglückten haben ſchwere 
Verletzungen und Brandwunden am ganzen Körper 
erlitten und mußten ins Krankenhaus gebracht werden. 
Die Exploſion war ſo ſtark, daß die in der Nähe 
tehenden Häuſer erſchüttert wurden und viele Fenſter⸗ 
chelben zeriprangen. Ueber die Urſache der Exploſion 
perlautet, daß der Schacht mit offenem Licht betreten 
fein fol. Wabrſcheinlich hatten ſich in dem Schacht 
Gaſe angeſammelt, welche aus einem nebenliegenden 
ſchadhaft gewordenen Gasrohr entwichen waren. 
Inſterburg, 29. Auguſt. Heute wurde in 
Karalene in einem Sohnapsladen ein gefährlicher 
Brandſtifter verhaftet. Der Mann, ein in den fünfziger 
Jahren ſtehender, dem Arbeiterſtande angehörender 
Menſch, hatte in der verfloſſenen Nacht im Stall der 
Beſitzerswittwe Schinz zu Tarpuppönen genächtigt 
und zum Dank dafür den Stall angeſteckt. Glücklicher⸗ 
weiſe gelang es. den Brand zu löſchen. Frau Schinz, 
welche den Brandſtlifter ſich entfernen ſah und einen 
Menſchen in ihm erkannte, welcher vor mehreren 
Jahren bei ihr als Hirt gedient hatte, kleidete ſich 
ſchnell an und nahm deſſen Verfolgung auf. In 
Tarpupp erbat ſie ſich die Hllfe des Ortsſchulzen, der 
ſofort anſpannen ließ und mit Frau Sch. nach Karalene 
fuhr, wo der Brandſtifter im genannten Laden ding⸗ 
feſt gemacht wurde. Der ſich heftig zur Wehr ſetzende 
Verbrecher wurde mit ſtarken Stricken gefeſſelt und 
dem Amtsvorſteher zu Lenkeitſchen zugeführt. Als 
man ihn über den Grund der Brandſtiftung befragte, 


— — 


erklärte er, das Eſſen ſei bei Frau Sch., während er 
daſelbſt im Dienſte ſtand, zu ſchlecht geweſen. 


Lokale Nachr ichten. 


Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver, 

ſehenen Artikel iſt uur unter Quellenangabe geſtattet) 
Elbing, 1. September. 

R. Spalierbildung. In dem alten Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzungsſaale hielt geſtern Abend Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt eine Konferenz ab mit den Vor⸗ 
ſtehern der Vereine, Innungen und Gewerke, welche 
ſich an der Spalierbildung anläßlich des Beſuches der 
Majeſtäten betheiligen werden, wie auch den Leitern 
der ſämmtlichen Schulanſtalten. Außerdem nahmen an 
der Verſammlung theil die Herren Bürgermeiſter 
Dr. Conteg, Stadtbaurath Lehmann. Forſtrath Kuntze 
x. Herr Oberbürgermeiſter Elditt machte zunächſt 
über die Spalierbildung wie auch den Kalſerbeſuch 
einige allgemeine Mittheilungen. Der recht zahlreiche 
Beſuch dieſer Verſammlung (ca. 100 Perſonen) beweise 
daß die Aufſtellung eine recht große und feſtliche ſein 
werde. Die Aufitelung ſelbſt hat an dem Feſttage 
nach 11 Uhr Vormittags zu erfolgen, ſo daß dieſelbe 
um 12 Uhr beendet ſein kann. Um dieſe Zeit 
dürfte auch die Parade beendet ſein und 
die Kalſerin per Wagen in die Stadt einziehen. 
Die zum Empfang befohlenen Damen werden ſich um 
41 Uhr auf dem Rathhauſe verſammeln und werden 
dieſelben zu der Einfahrt die Fleiſcherſtraße und zu 
der Abfahrt die Heiligegeiſtſtraße benutzen. Sämmt⸗ 
liche in Betracht kommenden Straßen werden von 
11 Uhr ab für den Wagenverkehr geſchloſſen und 
kann ſich dann die Spalierbildung ohne Gefahr voll⸗ 
ziehen. Die Anweſenden werden erſucht, in ihren 
Vereinen dahln wirken zu wollen, daß unter keinen 
Umſtänden die Fahnen geſchwenkt und nicht mit 
Blumen geworfen werde. Obwohl das Blumenwerfen 
ja wohl gut gemeint iſt, ſo wird es doch nicht gerne 
geſehen und iſt von höchſter Stelle geradezu der 
Wunſch geäußert, daß es unterbleiben möge. Zur 
Aufſtellung ſelbſt werden nur die Bürgerſteige benutzt, 
ſo daß die Straße vollſtändig frei bleibt; das 
Publikum hat ſich hinter den Spalieren aufzuftellen. 
Wünſchenswerth iſt es, daß dle einzelnen Vereine 
Vertrauensmänner erwählen, welche auf Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung Acht geben und daß die 
Vereine, Gewerke und Innungen ꝛc. durch blumen⸗ 
bekränzte Schilder kenntlich gemacht werden. Inbezug auf 
die Garderobe ſei mitgetheilt, daß die Herren möglichſt 
dunkel und die Schulmädchen ohne Kopfbedeckung zu 
erſcheinen haben. Da den auswärtigen Vereinen auf 
Grund eines kaiſerlichen Erlaſſes die Thellnahme on 
den Feſtlichkeiten verboten iſt, fo hat ſich die Geſammt⸗ 
zahl der ſpalierbildenden Perſonen natürlich verringert; 
dennoch reicht dieſelbe gut aus, alle Straßen zu be⸗ 
ſetzen. Die Aufſtellung erfolgt an beiden Straßen⸗ 
ſeiten in je 2 Gliedern; ſämmtliche Perſonen, welche 
an der Spallerbildung theilnehmen, haben Gelegenheit, 
die Allerhöchſten Herrſchaften gut ſehen zu können. 
Die Spalierbildung nimmt ihren Anfang an der in 
der Nähe des Bahnhofes errichteten Ehrenpforte und 
werden auf der Holländerchauſſee, in der Bahnhofs, 
Neuſtädtiſchen Wall⸗ und Junkerſtraße die Schüler ſämmt⸗ 
licher Schulanſtalten aufgeſtellt, die Knaben auf einer, 
die Mädchen auf der andern Seite (zuſammen ca. 8000 
Schüler); von dem Landrathamte aus in der Johannis⸗ 
ſtraße, dem Innern Georgendamm und Innern Müh⸗ 
lendamm (bls zur Hoſpitalsſtraße) werden die Arbeiter 
folgender Fabrlken aufgeſtellt: Schichau (2300 Perſonen), 
Löſer und Wolff (1600), Leinen⸗Induſtrie (300), Hotop 
(80), Wilhelm (90), Wieler (120) Thießen (100) Meſ⸗ 
ſing⸗ und Walzwerk (150), Hanf⸗Hechelei (200), Molkerel 
von Schröter (80). Dann folgen folgende Vereine: 
Der kaufmänniſche Verein (120), Oledertafel (60), Ge⸗ 
werbevereln (50), Stederhain (50), Bildungsverein (60), 
Ruderverein Nautilus (50), Ruderverein Vorwärts 
(35), Kriegerverein (250), Konſervativer Verein (250), 
Turnverein (60), Fiſcherelverein (150), die Frledrich 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft (20), der Verein Merkur 
(60), der katholiſche Geſellenverein (50), der katboliſche 
Arbeiterverein (350). Weiter ſtellen ſich noch folgende 
Innungen auf: Maler (70), Fleiſcher (80), Kürſchner 
(10), Töpfer (54), Bäcker (40), Schmiede (44), Schuh⸗ 
macher (100), Böltcher (80), Tiſchler (Innung und 
Gewerkverein) (160), Sattler (20), Schloſſer (30), 
Schneider (100), Barbiere (20), Stellmacher (25), die 
Maurergeſellen⸗Brüderſchat (200) und die Zimmer⸗ 
geſellen⸗Brüderſchaſt (50). Dieſe Vereine und Innungen 
reichen von dem Inneren Mühlendamm (Ecke Hos⸗ 
pitalſtraße bis über den Friedrich⸗Wilhelmplatz nach 
dem deutſchen Hauſe bezw. der Friedrichſtraße. Den 
einzelnen Vereinen wird noch bis Dlenſtag eine genaue 
Angabe der Stelle zugehen, an welcher die Aufſtellung 
erſolgen ſoll. Herr Oberbürgermeiſter Elditt ſchloß 
die Verhandlungen mit dem Wunſche, daß Alles glück⸗ 
lich gelingen und gut ablaufen möge. 

Zum Kaiſermanöver. Herrn Karl Frledrich 
Rabowsky von Danzig iſt die Stellung von 42 Pferden 
für die Luftſchiffer⸗ Abtheilung des 17. Armeecorps 
während der bevorſtehenden Manöver übertragen 
worden. Den gleichen Auftrag hatte Herr Rabowsky 
auch bereits im Jahre 1891 erhalten. Bei dem Kaiſer⸗ 
Manöver werden verſuchsweiſe zwei Radfahrer per 
Bataillon den Meldedienſt übernehmen. Ferner werden 
zwei Luftſchiffe die Manöver begleiten, das eine, um, 
wie in Lothringen, die Aufklärung und Erkundigung 
zu unterſtützen, das andere, um zugleich deſſen tech⸗ 
niſche Brauchbarkeit näher zu prüfen, da es von 
neuerer Conſtruction iſt. Die Telephone werden in 
Verbindung mit der nach den Vorſchriften der Feld⸗ 
dienſtordnung verwendeten Telegraphie einer Prüfung 
unterzogen werden, beſonders in Bezug auf den An⸗ 


ſchluß der Cavallerie an die Hauptarmee ꝛc. Wie wir 


bon gut unterrihteter Selte hören, find aus Vorſicht, 
um für alle Fälle gerüſtet zu ſein, für die bevor⸗ 
ſtehenden Kaiſermanöver ſowohl zu dem 17. als zu dem 
1. Armeecorps 50 Aerzte, zum Theil aus der Reſerve, 
von anderen Armeecorps commandirt worden. 

Zur Abſperrung des Paradefeldes am Tage 
der Kaiſerparade bei Elbing am 7. September werden 
milltäriſcherſeits folgende Maßregeln getroffen werden: 
1) Der Zugang zu den Grenzen des Paradefeldes iſt 
dem großen Publikum ohne Kontrolle geſtattet: a. von 
der Berliner Chauſſee her über die von den Plonieren 
erbaute Pontonbrücke. b. Vom äußern Marienburger 
Damm her über die alte Hommel. o. Von der Straße 
ber, die zwiſchen Trettinkenhof und der Schichau'ſchen 
Eifengteßeret durchführt. Dieſe 3 Zugänge werden 
nur während des Anmarſches der Truppen von 7 Uhr 
30 Minuten bis nach 9 Uhr Vorm. gesperrt ſein 
2) Alle andern Zugänge zum Paradefeld ſind re oh 
große Publikum geſperrt. 3) Es dürfen paffiven: 
a. Auf der Straße zwiſchen dem Bahnhof und der leer 
ſtehenden Waggonfabrit vor 8,30 Min. und 9 Uhr Vorm. 
Wagen mit Karten für Wagenplatz I (Rothe Karte 
am Kutſcherbut.) Wagen mit Karten für Wagen⸗ 
platz II (Grüne Karte om Kutſcherbut.) Für Perſonen im 
Beſitze von Karten zum Stehplatz von 8 Uhr 30 Min. 
bis 9 Uhr Vorm. iſt dieſer Zugang geſperrt. Ein 
Verkehr der Wagen nach rückwärts (nach der Stadt 
zu) darf erſt von 10 Ubr 15 Min. Vorm. ab ſtatt⸗ 
finden. b. Auf dem Wege von der Holländer Chauſſee 
nach Vorwerk Eichwalde vor 8 Uhr 30 Min. und 
nach 9 Ubr Vorm. Wagen mlt Karten zum Wagen⸗ 
pla des Generol⸗ Kommandos (Gelbe Karte am 
Kutſcherhut.) Wagen und Fußgänger im Beſitz von 
Tribünen ⸗ Karten. Von 8 Ubr 30 Min. Vorm. iſt 
dleſer Zugang geſperrt. Ein Verkehr von Wagen 
nach rückwärts (nach der Stadt zu) darf erſt von 
10 Uhr 15 Min Vorm. ab ftattfinden. 4) Die für 
die Truppen angelegten Kolonnenwege bei Eichwalde 
dürfen von Zivilperſonen überhaupt nicht benutzt 
werden. 


* Sedanfeier, In den hieſigen Schulen wurde 
der Sedantag ſchon heute gefeiert, da die eigentliche 
Feler auf einen Sonntag ſällt. Es waren beſon dere 
Feſtakte veranſtaltet. Durch Feſtreden, entſprechende 
Geſänge und Deklamatlonen wurden die Schüler auf 
die große Bedeutung des Sſeges von Sedan für 
unſer einiges Deutſchland hingewleſen und die Liebe 
zum Kaiſer und Vaterland dadurch geweckt. 

Einquartierung. Unſere Stadt hat heute ein 
vollſtändiges milttäriſches Gepräge angenommen. Im 
Laufe des heutigen Vormittags trafen in Elbing ein 
theils zu Babn, theils zu Fuß von Marienburg aus 
die Infanterleregimenter Nr. 44, 5 und 128, ſowie 
das Pionier⸗Bataillon, um in unſerer Stadt für heute 
und morgen Quartier zu nehmen. Im ganzen ver⸗ 
pflegt unſere Stadt dieſe beiden Tage über 7000 
Mann und ca. 240 Offiziere. Aus naheliegenden 
Gründen iſt unſere Stadt nur mit Fußtruppen belegt 
während in den ländlichen Nachbarorten Kavallerie 
und Artillerie untergebracht werden. So durchzog 
beute Vormittag das Blücherſche Huſarenregiment, wie 
auch das Arlillertevegiment Nr. 36 unfere Stadt, um 
in den Nachbargütern und Orten Quartler zu nehmen. 
Da die Truppen zum Theil mit Muſik ein⸗ 
zogen, ſo hatte ſich auf den Straßen eine große 
Menge Neugteriger eingefunden, um das bunte 
militäriſche Bild beobachten zu können. Wenn auf 
dieſe Weiſe nicht nur die Jugend ſondern auch Er⸗ 
wachſene die Neugierde zu befriedigen ſuchte, jo iſt 
dieſes mit Rückſicht auf den Umſtand, daß Elbing ſeit 
1886 kein Militär hat, ſehr erklärlich. Den Vaters 
lendsvertheidigern ſcheinen ja die wärmſten Sympathien 
ſeitens des Publikums entgegengebracht zu werden 
und haben auch die Privatgebäude reichlich Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Wünſchen wir, daß die Aufnahme 
des Militärs in unſerer Stadt wie auch die Ver⸗ 
pflegung eine gute iſt, damit die Soldaten während 
des ſchweren Manöverdlenſtes keine Veranlaſſung haben, 
ſich über die Stadt Elbing zu beklagen. Künftigen 
Monlag rücken die Truppen aus und wird von Montag 
zu, Dienftog, wie verlautet bei Wolſsdorſ⸗ Höhe, großes 
Bivouak des 17. Armeekorps ſtattfinden. — Die große 
Anſammlung von Militär in unſerer Gegend übt natür⸗ 
lich auf das ganze Geſchäftsleben einen höchſt günſtigen 
Einfluß aus und fteigert ſich auch bereits der Fremden⸗ 
N un: 

2 eintritt in die holländiſche Ko 5 
Armee drängen ſich in letzter Zelt er diele N 
trotzdem ſchon wiederholt vor dieſen Schritt gewarnt 
worden iſt. Die Veranlaſſung zu dem verhängniß⸗ 
vollen Entſchluſſe find außer der ſchlechten wirthichaft« 
lichen Lage auch noch die irrigen Anſichten über die 
Löhnungs⸗Avancements⸗ und Penſionsverhältniſſe, die 
gewöhnlich als ſehr glänzende geſchildert werden. That: 
ſächlich beträgt die Löhnung für den Gemeinen nach 
Abzug der Koſten für Men ige und Wäſche nur 17 Pf. 
pro Tag. Allerdings erhält der Angeworbene ein 
Nee von 200 Guden, (à 1,70 Mk.), doch iſt 
2 15 Fade gewöhnlich ſchon aufgezehrt, bevor der 

oldat feinen Beſtimmungsort erreicht. Dabel werden 
Ein Men a ae Holland nicht vergütet. 
\ um Kor 
findet in der Regel nur dag Ausgang bor den 
Feinde ſtatt. Ein Oſfizierspatent kann nur in den 


jeltenften Fällen und nur von ſolchen Leuten errungen 


werden, die in jeder Bezlebung wiſſenſchaftlich gebüldet 7 


find. Jeder Eintretende muß ſich auf mindeſtens 
Jahre verpflichten; die Penſionlrung 0 es 
vollendetem zwölſten Dienſtjahre, 
durch Verwundung Invalidität eingetreten iſt. Die 
Penſionsſätze find nach dem neueſten Geſetz keineswegs 
hohe. Es erhält ein Gemeiner 200 bis 300 Gulden, 
ein Korporal 220 bis 380 Gulden. Höhere Pen⸗ 
fionsjäge werden nur denen zugebilligt, die länger 
als 12 Jahre gedlent haben. Bemerkt ſei noch, daß 
politiſche Flüchtlinge und beſtrafte Leute in die hollän⸗ 
diſche Kolonialarmee nicht aufgenommen werden. Je⸗ 
der muß ein polizetliches Führungsatteſt vorzeigen, 
Minderjährige unter Anderem auch elne amtliche be⸗ 
glaubigte Einwilligung der Eltern. 2 

* Sonntagsbergnügungen. Während unſere 
beſchaulſchen Sonntage ſonſt nie eine allzu lange Ver⸗ 
gnügungsliſte auſweiſen, läßt ſich für den morgenden 
Sonntag ein förmlicher Ueberfluß an ſolchen conſtattren. 
In der Bürgerreſſource fpielt des Wilhelm» Theaters 
Enſemble; in Bellevue ſpielt die Kapelle des Pommer⸗ 
ſchen Pionterbatalllons Nr. 2, in Schillingsbruͤcke ſpielt 
die Kapelle der Marienwerderer Unteroffizlerſchule, in 
Vogelſang ſpielt die Kapelle 


ſalls nicht vorher Mof 


Nr. 18; im „Etabliſſement Markthalle“ iſt 
und Feuerwerk und auch die Reſſource Humanktas 
bietet ihren Mitgliedern morgen ein Concert. Das 
iſt eine reichhaltige Vergnügungskarte und hoffentlich 
werden die W * auch die einzelnen 
nternehmer ihre Rechnung finden. 

1 A a angekündigte Gaſtſpiel des 
Danziger Wilhelmtheaters wird heute mit einer großen 
Eröffnungsvorſtellung ſeinen Anfang nehmen. Nach 
dem Programm zu ſchließen, darf man einem recht 
genußreichen Abend entgegenſehen. Den Hauptan⸗ 
ziehungspunkt dürfte die Darſtellung der als „The Mystery 
Oh“ bezeichneten Nummer ſein, mit deren vor den 
kaiserlichen Majeſtäten erfolgten Ausführung die 
Künſtlerin Frl. Eleonora Orlowa ſich den Titel einer 
„Hofkünſtlerin“ erworben hat. Beſonders beachtens⸗ 
werth werden auch die Tries des bekannten 
Preſtidigttateurs, Hoſkünſtlers Alfred von Kendler, der 
drei Schweſtern Hermandos und der Nigger⸗Excentrics 
Tom und Jack ſein. Natürlich werden auch die un⸗ 
vermeidlichen komiſchen Geſangsnummern nicht fehlen, 
für welche das Enſemble in Frl. Flora Windſor und 
Herrn Wilhelm Adolfi tüchtige Kräfte beſitzt. Da der 
Beſuch ein ſtarker fein dürfte, empfiehlt ſich die rege 
Benutzung des Vorverkaufs, welcher ſich in der 
Bürgerreſſource befindet. 

Haftpflicht des Eiſenbahnunternehmers 
für die Inbrandſetzung beweglicher Gegenſtände 
durch Funken aus einer Locomotive. Der VI. 
Civil⸗Senat des Reichsgerichts bat kürzlich hierüber 
folgende bemerkenswerthe Entſcheidung gejält: Ein an 
der Schleuſe bei N. liegender, mit Heu beladener Kahn 
gerierh in Brand, während in unmittelbarer Nähe der 
Unfallſtelle am Ufer eine zum Transport von Erde 
dienende Locomotive im Betriebe war. Nach Angabe 
des Schiffers iſt das Heu und der Kahn durch die 
aus der Locomotſve herausgeflogenen Funken in Brand 
geſetzt worden und verlangte er von dem Eiſenbahn⸗ 
unternehmer Erſatz ſeines Schadens. Das Beruſungs⸗ 
gericht hat den Schiffer mit ſeiner Klage abgewieſen, 
weil dem Beklagten weder eine Vernachläſſigung von 
Polizeivorſchriften, noch ein ſonſtlges Verſchulden bei 
der Benutzung der Locomotive zur Laſt zu legen ſei. 
Auf die hiergegen eingelegte Revſſion hat das Reichs⸗ 
gericht den Eiſenbahnunternehmer dagegen zum Schadens 
erjoß verurtheilt. Wie in den Entſcheidungsgründen 
ausgeführt wird, übte der Eiſenbahnunternehmer, indem 
er mit obrigkeitlicher Genehmigung ſeine Locomotive 
auf dem dafür angewieſenen Terrain zum Transport 
von Erde benutzte, an ſich ſein Elgenthumsrecht in 
erlaubter Weiſe aus, aber ebenſo hat auch der Schiffer 
mit der Lagerung ſeines Heus auf einem Kahne an 
der Schleuſe von ſeinem Eigenthum einen erlaubten 
Gebrauch gemacht. Bei dieſer Colliſion der Eigen⸗ 
thumsrechte hätte der Verklagte die Benutzung ſeiner 
Locomotive in unmittelbarer Nähe der Schleuſe fo 
einzurichten, daß die ſchädlichen Wirkungen auf ſeinen 
eigenen Rechtskreis beſchränkt blieben. Gelang ihm 
dies nicht, fielen die aus der Locomotive heraus⸗ 
geworfenen Funken auf die an der Schleuſe befind⸗ 
lichen Kähne herab und wurde dadurch fremdes 
Eigentbum zerſtört oder beſchädigt, jo überſchritt 
der Verklagte die gehörigen Schranken ſeines Eigen⸗ 
thums, wenn er durch deſſen Benutzung Andere in der 
Ausübung ihrer wohlerworbenen Rechte hinderte. 
Wer eine Dampfeiſenbahn betreibt, wird ſich regel⸗ 
mäßig bewußt ſein müſſen, daß ſein Betrieb ſchädigend 
in fremde Eigenthumsrechte eingreifen kann. 

Das Geſpenſt im Kamin. „Daß zwiſchen Erd' 
und Himmel Getſter ſchweben — iſt wahr, doch 
merſchtendeels daneben!“ jagt des alte Volkslied. Ein 
im büfteren Garten gelegenes Häuschen ſtand im Ge⸗ 
ruche eines Geſpenſterheims und war einige Zeit nicht 
bewohnt. Vor einem Vierteljahr verlegte ein aus⸗ 
wärtiger Meiſter ſeine Wohnung vor die Stadt und 
nahm als Rentier das ſagenumwobene Husch ee in 
Beſitz. Die auf elner Retſe begriffene Familie kehrte 
nun geftern unerwartet zum größten Schrecken thres 
Dienſtmädchenz aus dem Bade zurück. Bei dem 
Abendthee vernabm man plötzlich dumpfe, gurgelnde 
Laute im Zimmer, die aus der Nähe des Kamins ber 
zu kommen ſchtenen. Alles horchte auf, da tönte es 
plötzlch wieder „His hi⸗ bis hilfe“ dumpf durch das 
Zimmer. „Eln Geſpenſt! Ein Geſpenſt,“ ſchrie Alles 
in wildem Durcheinander. Die Tochter fiel in Ohn⸗ 
macht, während der Hausvater eine alte Neiterpiftole 
lud. „Hilfe, Hilfe“, ſchallte es wieder aus dem Kamin. 
Der heimkommende Sohn durchſuchte nun mit dem 
Vater das Haus, während die Mutter mit erhobenem 
ſpaniſchen Rohr den Beiden ſecundirte. „Die Töne 
kommen aus der alten Räucherkammer!“ meinte der 
Sohn. Man formirte eine Phalanx und die weinende 
Marie ſchloß die Kammer auf, aus der, von Ruß ge⸗ 
ſchwärzt. ihre Bekanntſchaft, ein dürres Schnelderleln 
herauskroch und mit weinerlichem Geſichte um Gnade 
ka. Nach Verabfolgung einer Tracht Prügel wurde 
das Geſpenſt in's Freie geſetzt. 

Torch er Rathhausthurm iſt fertiggeſtellt und 

1 er 50 Neubau. Im Laufe des Nachmittags 
ſoll der letzte Theil des Gerüfteg verſchwinden. 

Die Thurmuhr, welche bereits einige Tage 

in Betrieb war, fcheint zu ftreifen. : it 

n. Dieſelbe zeigt je 

zwei Tagen konſequent 7 Uhr an. Ob dieſelbe ſchon 

reparaturbedürſiig iſt, oder angehalten werden muß 

aus gewiſſen Gründen, haben wir nicht erfahren 

können. Jedenfalls ſcheint es von den Truppen unſerer 

Einquartierung als ein großer Mißſtand empfunden 
zu werden, daß die Uhr ſtebt. 

Vacanzenliſte. Kalkulatorſtelle belm Magiſtrat 
in Eilenburg, Gehalt 1400 —2000 Mk. — Kämmeret⸗ 
kaſſen⸗Aſſiſtentenſtelle beim Maglſtrat in Schwedt, Ge⸗ 
halt 1200 Mk., Caution 1000 Mk. — Bureauge⸗ 
hilfenſtelle beim Landrathsamt in Hannover, Gehalt 
5 Mk. monatlich. — Civilanwärterſtelle bel der 
Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſion in Saar⸗ 
brücken, Gehalt 60—120 Mk. monatlich. — Kanz⸗ 
Üſtenſtelle beim Landrathsamt in Cochem an der 
'oſel. — Bautechntkerſtele bel der Garniſonbauln⸗ 
ſpectton in Münfter 1. W. — Bauaſſiſtenten⸗ 
ſtelle beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Breslau 
Bautechnikerſtelle bei der Straßenbauinſpektlon in 
Bremen, Gehalt 160 Mk. monatlich. — Technlker⸗ 
ſtelle beim Abthellungsbaumelſter in Retz N.⸗M. — 
Bautechnikerſtelle beim Regierungsbaumeiſter in Geeſte⸗ 
münde. — Zeichnerſtelle beim Magiſtrat in Liegnitz, 
Gehalt 100 Mk. monatlich. — Technikerſtelle bei der 
lönigl. Bauinſpeectlon in Hannover. — Bauaſſiſtenten⸗ 
Helle beim Magiſtrat in Witten, Gehalt 1500 —2400 
Mk. — Negierungsbauführer- oder Ingenleurſtelle 
bei der Woſſerbau⸗ Inſpecklon in Harburg. — Hoch⸗ 
bautechntkerſtelle belm Centralgefängniß in Bochem, 
Gehalt 150 Mk. monatlich. — Regterungsbaumelfter= 
ſtelle bei der Garniſonbauinſpecklon in Naumburg a. S. — 
Drei Architektenſtellen bei der thüringischen Bauſchule 
in Sulza. — Hochbautechnſterſtelle bei der kalſerlichen 
Bezirksbaulnſpektton in Metz. Bureau ⸗Aſſiſtent und 
Poltzeiſecretär beim Magiſtrat zu Kammin (Pomm.). 


— 


des Infanterle⸗Regiments! Gehalt 900 Mk. mit Ausſicht auf Verbeſſerung. — Laus 


Kinderfeſt] Bureau⸗Dlätar beim Oberbürgermeiſteramt zu Aachen. 


Anfangsgebalt 1200 Mk. — Leibjäger, der aleichzeit'g 
Kanzlei = Alfiftent, zum 1. Oktober d. Is. geſucht in 
Kotzenau N. ⸗ Schl., burggräflich zu Dohna'ſches 
Forſtamt. — Förſter, geſucht in Rittergut Görs⸗ 
dorf bei Dahme (Mark). — Förſter, geſucht 
vom Freiherrn von Stein, Kochberg bei 
Rudolſtadt. — Förſter in einem über 4000 Morgen 
großen Privatforſtrevier des Reg-Bez. Aachem zum 
1. Oktober d. J. geſucht. Mit der Stelle iſt freie 
Dienſtwohnung incl. ausreichender Dlenſtländereinutz⸗ 
ung, Deputatholz und Schußgeld verbunden. Das 
baare Anfangsgehalt beträgt 900 Mk., die periodiſchen 
Gehaltszulagen ſind näherer Feſtſetzung vorbehalten 
Meldungen an Forſtaſſeſſor Wenzel, Junkershammer 
bei Stolberg (Rheinl.) — Forſt⸗ und Amtsſecretär 
wird zum 1. Oktober d. J. geſucht in Oberförſterei 
Breitenheide bei Gr. Winrtel, Oſtpr. 

Ein großer Sonnenflecken iſt gegenwärtig auf 
der Oberfläche der Sonne ſichtbar. Er befindet ſich, 
was äußerſt ſelten ift, auf dem Aequator und hat die 
ganz ungewöhnliche Ausdehnung von 150,000 Kilo⸗ 
meter. Von Paris aus ſind auf dieſem Flecken 
ſtürmiſche Bewegungen und das Hervorbrechen rieſiger 
Flammenzungen beobachtet worden. 
Flecken mit dem durch ſchwarzes Glas bedeckten Auge 
ſehen. 

o. Marktbericht. Infolge der heute erfolgten 
ſehr zahlreichen Einquartierung in unferer Stadt war 
auch das Treiben auf dem heutigen Wochenmarkte ein 
äußerſt buntes, obgleich der ſonſt auf dem Frledrich 
Wilhelms ⸗Plotze abgehaltene Markt an mehreren 
anderen Plätzen abgebalten werden mußte. So war 
z. B. der Markt für Kräsze und der für Böttcher⸗ 
waaren in die Kettenbrunnenſtraße, der Eler⸗ und 
Buttermarkt an die Bürger⸗Reſſource, der Obſt⸗ und 
Gemüſemarkt an den großen Luſtgarten und in die 
Friedrichſtraße verlegt. Eier koſteten 75 bis 80 Pfg. 
pro Mandel, Butter 1 Mk. bis 1,10 Mt. pro Pfund, 
ſtartoffeln 2,50 Mk. die weiße, 2 Mk. die roſa pro 
Neu⸗Scheffel, junge Hübner 1,30 bis 1,50 Mk. pro 
Paar. Auf der Fiſchbrücke waren krotz reichlichen 
Waaren⸗Angebots die Preiſe ſowohl für friſche Fiſche, 
als auch für Räucherwaaren recht boch. Doch konnte 
man Bücklinge für 25 Big. pro Mandel kaufen. 

Ein Kampf gegen Schiefertafel und Griffel. 
Die Kotelmann'ſche Zeitſchrift für Schulgeſundhelts⸗ 
pflege in Hamburg veröffentlicht in ihrer letzten 
Nummer drei Gutachten über die Nachtheile von 
Schiefertafel und Griffel, die aus der Feder dreier 
Autoritäten, dem K. Ei Ober» Sanitätsrath Profeſſor 
der Hygiene Dr. Max Gruber und den beiden 
Profeſſoren der Augenbeilkunde, Dr. Aug. Ritter von 
Reuß und Dr. Leop. Königſtein, ſämmtlich an der 
Univerſität Wien. ſtammen. Des allgemeinen Inter⸗ 
eſſes halber geben wir unſeren Leſern dieſe Gutachten 
im Auszug: „Für die Deutlichkeit des Sehens und 
damit für die Leichtigkeit der Wahrnehmung von Ger 
ſchriebenem En 15 hohem Maße auf den 
Helligkeits⸗Uuterſchled zwischen den Schriftzeichen und 
dem Untergrunde an. Dieſer iſt groß, wenn mit 
ſchwarzer Tinte auf weißem Papier geſchrieben wird, 
klein, wenn auf der nicht ſchwarzen, ſondern dunkel⸗ 
grauen Schlefertaſel mit dem Griffel nicht weiß, ſon⸗ 
dern grau geſchrieben wird. Dem Kinde, das ohnehin 
mit der großen Schwierigkeit zu ringen hat, die ihm 
ganz neuen Schriftzeichen zu erkennen und zu malen, 
wird alſo die Aufgabe noch bedeutend erſchwert, wenn 
man ihm die letztgenannten Schreibmateriatten in die 
Hand giebt. Es wird trachten, möglichſt große Bilder 
der zu beobachtenden Dinge auf ſeiner Netzhaut zu 
entwerfen, daher Augen und Kopf ſo viel als möglich 
der Tafel annähern. Hlermit aber iſt die Veranlaſſung 
zu ſchlechter Körperhaltung und zur Eniſtehung von 
Kurzſichtigkeit gegeben. Die Oculiſten bekämpfen ſchon 
lange die Benutzung von Schlefertafel und Griffel. 
Genaue Unterſuchungen haben ergeben, daß die Schrift 
mit Griffel auf die Tafel in elner viel geringeren 
Diſtanz erkannt wird, als diejenige mit Tinte und 
Papier. Die Kinder müſſen ſich daher mit ihrem 
Kopfe dem zu erkennenden Objecte ſtärker annähern, 
was eine bedeutende Contractlon ihres Accomodatlons⸗ 
muskels verlangt, das Auge demnach raſcher ermüden 
läßt und Veranlagung zur Erwerbung von Kurz⸗ 
ſichtigkeit giebt. Aber auch die Haltung wird din 
das ſtärtere Vornüberneigen des Kopfes eine ſchlechie 
und in Folge deſſen die Wirbelſäule beeinträchtigt. 
Ich Hoffe, daß auch die Herren Lehrer vom pädagogt⸗ 
ſchen Standpunkte gegen die fofortige Benutzung von 
Tinte und Feder nichts Erbebliches einzuwenden haben. 
Gehen Lehrer und Aerzte einig zuſammen und laſſen 
beide ſich ſtets von hygienlſchen Geſichtspunkten lelten, 
Hr iſt nicht zu bezweifeln, daß dle Reſultate gute 
ein werden.“ 

„ Verhaftung. Heute Vormittag wurde der 
Steltnerlehelian 1 Nee Reſtaurateurs verhaftet, 
der feinen Peinzſpal in der frechſten Weile beſtoblen 
bat. Die geſtohlenen Sachen hat er zum großen Theil 
nach auswärts geſchickt. Es befinden ſich darunter 
Tiſchwäſche, Meſſer, Gabel, Gläſer, verſch'edene Sorten 
Wein, ein goldener Siegelring und u. a. m. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
„ Samburg, 1. Sept. In der Nordſee 
iſt der uach Ternenzen beſtimmte Dampfer 
„Hero“ untergegangen. Details fehlen noch. 
London, 31. Auguſt. Nach den neueſten 
aus Shanghai eingetroffenen Depeſchen ge⸗ 
langte die japaniſche Flotte mit einer Au⸗ 
zahl von Transportſchiffen nach Port Arthur 
und ſetzte daſelbſt Truppen in der Nähe des 
Vorgebirges ab. Die Japaner ſchritten da⸗ 
rauf zum Angriff vor, während die Flotte 
die Forts und Docks bombardirte. Die 5 
ſicht der Japaner iſt, die Forts und 3 
zu zerſtören, um eine Ausbeſſerung a 
chineſiſchen Kriegsſchiffe zu verhindern den. 
den Chineſen den Rückzug asu Kampf 
Beim Abgang der Depeſche dauerte R daß 
noch fort. — Aus Koreg wird BEN, nörd⸗ 
der japaniſche General in den ert 
uch, uon Soent daten als Beſatzung 
Zweitauſend Mana bleiben die Beſorgniß 
in Soeul. — Zu Tientſin if am 
2 weil die Rekruten, die 
der Ausländer groß, ei 
fin find, eine drohende 
ganz ohne Dice Infolgedeſſen iſt je 
Haltung aunah estuſſiſches, amerikaniſches 
ein fran zsſich e ie das deutiche Kanonen⸗ 
und britiſches, ſo Tientſin ab 5 
boot „Wolf“ nach ſin a gegangen. 1 
London, 1. Sept. Wie die „Times 


Kairo melden, werden Huſſein Paſcha, 


Man kann den 8 


Schawarby Paſcha und vierzehn andere Per⸗ 
ſonen wegen Sklavenhandel vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden. 

Belgrad, 1. Sept. Zankow wurde von 
der ſerbiſchen Regierung offiziell verſtändigt, 
daß ſein Aufenthalt in Bulgarien nur unter 
der Bedingung geſtattet ſei, daß er ſich aller 
Umtriebe und Agitationen gegen Bulgarien 
enthalte. Dieſes Vorgehen gegen Zankow 
notifieirte die ſerbiſche Regierung der bul⸗ 
gariſchen, ſowie den übrigen europäiſchen 
Mächten. 

Amſterd am, 1. Sept. Trotz der Katha⸗ 
ſtrophe in Lombock und der durch dieſelbe 
hervorgerufenen Aufregung wurde doch heute 
der Geburtstag der Königin durch Kinder⸗ 
ſpiele gefeiert. Geſtern Abend fanden Nau⸗ 
tiſche Feſte und ein großes Feuerwerk ſtatt. 
eee. 


Börſe und Handel. 


Berlin, 1. Sept., 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


örſe: Feſt. Cours vom 31.8. 1.9. 
3½ pt. Oft ae Pfandbriefe 110060 100,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,10 | 100,10 
Oeſterreichiſche Gpldrente . . . . |1C9,90 100,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 99,70 99,90 
Ruſſiſche Banknoten 2 219,20 219,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,80 164,00 
Deutſche Reichsanleighne 105,70 105,60 
4 pCt. preußiſche Conſolnss | 105,60 105,60 
4 pCt. Rumänier . er | 83,70 83,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 119,60 | 119 7) 

PBrodutten-Börje. 
WON Se 8 31.18.| 119. 
Weizen September . rn 135,00 | 135,09 
Nphenb er!. 138,00 138,00 
Roggen September. . 118,70 | 118,70 
Winder. un ee 119,70 119,00 
5 Ruhig. 

Petroleum loco. 18,60 | 18,69 
Rub Oftöben Fr 8, , . dm 43,40 43,30 
November 43,40 43,30 
Spiritus Auguft .» » 2 2 220. 36,00] 36,3) 


Königsberg, 1. Sept., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % exel 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
do. do. do. * 


aß. 
53,25 „ Brief. 


3200 „ Geld. 


Fee 


„ vs ı 


Danzig, 31. Auguſt. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): ſchwächer. A 
Umſatz: 400 Keen 
inf. hochbunt und weiß 126—130 
c ce 125 
Tranſit hochbunt und weiß 97 
5 bunt rin 4 94 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 128,50 
Tranſit 94,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 126 
Roggen (p. 714g Qual⸗Gew.): under. 
music poi ich FOR ine ae = 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
eee ee en ers 105,50 
Tranſit „ e EHE 70 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 105 
Gerſte: große (660 — 700 .... 494110 
kleine (625—66 85 
geiler, inländiſcher 108 
rbſen, inländiſchhee 8 110 
i OR ee 95 
Rübſſen, inländihe - > 222.2. 175 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 31. Auguſt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 52,50 Br., nicht contingentirt 32,50 
Br., pro Auguſt 32,50 Br., pro September 33,00 Br. 

Stettin, 31. Auguſt Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konſum⸗ 
ſteuer 31,60, pro Auguſt⸗ September —,—, pro Sep⸗ 
tember Oktober —,—. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 31. Auguſt. Kornzucker erttufioe von 


92 % Rendement 12,35, neue ——. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement —,—, neue —,— Kornzucker 
exkl. von 75 % Rendement 9,5). Feſt. — Gemahlene 


Raffinade mit Faß 24,— bis 25,25. Melis I mit Faß 
23,25. Ruhig. 


Mißverſtändniſſen vorzubeugen 
kann nicht oft genug betont werden, daß Kath⸗ 
reiner's Kneipp Malzkaffee nicht einfach gebrannte 
Gerſte iſt, ſondern aus Malz beſteht, welches nach 
mehreren Deutſchen Reichspatenten mit Bohnen⸗ 
kaffee⸗Geſchmack imprägnirt wird. 


iind heute In der ganzen 
Welt als sicher und 
unschädlich wirken 
dos, angenehmes unt 
billiges Haus: und Hell, 
mittel bei Störungen in 

A den Unterleibsorga- 
nen, trägem Stuhl- 
2 ad und daraus ent 
ſteebenden Beſchwerden, wle 


4 mung, 
Bläh n, Aufstossen 
Kopf un Brust und als mlides 


Blutreinigungsmittel «. 
eln anerkannt. 
robt und empfohlen von einigen tausend 
praot. Aerzten und Professoren der Medioin 
werden dle Apotheker Richard Brandt'ſchen Schwelzer⸗ 
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle 
Intexeſſenten ſollten ſich von Apotheker Nich. Brandt's 
Nachfolger in Schaffhauſen die Broſchüre mit den Gut: 
achten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker 2e. kommen laſſen. 
j Man ſchütze ſich beim Ankaufe vor Fälschungen und 
verlange ſtets Apotheker Richard Brandt's Schweiger: 
Alen. Zu bekommen in faſt allen Apotheken A Schachtel 

k. 1.—, welche eln Etiquette wie obenſtehende Abbildung 
ein weißes Kreuz in rothem Felde tragen mſſen, 

Die Beſtandthelle der ächten Apotheker Rich ard 
Brandt'ſchen Schwelzerpillen find Extraete von: Silge 1,5 Gr., 
Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bltterklee, Gentian 
e 0% Gr., dazu Gentlan⸗ und Bltterkleepulver in 2 
Thellen und im Quantum, um daraus 50 Pillen „ 
wicht von 0,12 herzuſtellen. 


Ca. 2000 Stück Fonlard⸗ 
Seide Mk. 1.35 bis 5.85 p. Meter — 


bedruckt mit den neueſten Deſſins und Farben — 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe 
v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte de. ee 240 
versch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 26) 
Porto- und ſteuerfrei ins Haus! 
Katalog und Muſter umgehend. 5 

G. Henneberg’s Seiden-Fabrik, (l. k. Hofl.), Zürich. 


Pohl & Koblenz ! 


Unser Ausverkauf beginnt Montag, den 3. September 2 . 
Billigste Preise gegen Baarzahlung. 


EEE EEE BURN FT TE TEE 


Kaisertribüne e Die Schuh- n. Stiefelfabrik e 


am Nagl. Tandralhsamt. 1 851. es; J W591. ® 
er ee J. G. Jetzlaff , Liſcherlr. 141.15 .. 


Der Ab⸗ und Zugang zur Tribüne erfolgt von der Holländerſtraße. Billets nach empfiehlt ihre großen Läger ſelbſtgefertigter 


EE > Schuhe und Stiefel 
Bürger-Ressource. a für Herren, Damen, Knaben, Mädchen und Kinder 


in allen nur denkbaren Ledergattungen, für jeden Fuß paſſend, ſowie 


Vom 1. bis 12. September inel.: Touriſtenſchuhe, Nadfahrerſchuhe, Turnſchuhe, Hausſchuhe 


BE Geſammt⸗Gaſtſpie | 2 t Pantoffeln ma 


2 242 7 S 2 = os N 
des Specialifäten-Enſembles 3°: ES 
2 2 2 = 3. 8 2 
vom Danziger Wilhelm⸗Theater :: rss 
unter perſönlicher Leitung des Direktors Herrn Hugo Meyer. S r S 2 
Eleonore Orlowa, Hoffünſtlerin Sr. Maj. Kaiſer S = S 23 52 
Wilhelm II.; Wilh. Adolfi, Humoriſt; The two| 3 is nn 
Rowayls, Extentries; 3 Schtv. Nermandos, Hoch⸗ 2 = &&: er 
turnfünftlerinnen; Tom und Jack, Negerelowus; Flora 2 > =3% 8 0 
Windsor, Walzer⸗Süngerin; Alfred v. Kendler, S =27 3 . . 
en e der Plätze: Parquet numm. 1,50 Mk. Si = b . 2 7 = 
Bea 75 Pf., Gallerie 50 Pf. — Vorverkauf täglig Boris 8 D — 2 5 ur z 2 
10—1 Uhr in der Bürger ⸗Reſſource. S2 3 e = = 
Kaſſenöffnung 2¼. Anfang präziſe 8 Uhr. — 


r — 77 . 
Ressource Humanitas. Kaufmännischer Verein. Allein⸗Verkauf für Elbing und Umgegend der allgemein bekannten Fabrikate von 


Mittags- Concert. Montag, 3, Septenber, Ot Herz & Comp., Frankfurt a. M., 


Abends 8 ½ Uhr, ib ik t 5 
i ingforal: ernommen, und werde ſolche neben meinen eigenen Fabrikaten ſtets in großer Auswahl 
Der Vorſtand. 5 an Lager halten. Die Waare ist Dadurch zu erleunen, daß jeder Schuh und Stiefel deut⸗ 
ft ammlung lich auf der Sohle die Firma Otto Herz & Comp. trägt. f 


FFF V t 
Reſlonree Hunanilas. = der Einzelheiten Allein⸗Verkauf nur bei J. G. Jetzlafl. 


„den 5. September er., für d 8 ——— 

. „| when su GO 
= BALL. der Kaiferlicen Majeſtäten. n Zn 50 Fl. noch billiger ab. Deutschen 
Der Vorſtand. ____ Ir Vorſtand. Zu den D2ROvernN %|champagner von Kop & 


— — a TE —— — — —— ET EEE 
Foerster, Kupferberg & Matheus 
V en... =. Al; Berne," 3 empfehle den Herren Offizieren Aerzten und Beamten: 10 Müller in verſchiedenen Preislagen. 
Chocoladen um Bisenits aler Art, @ 


Französ. Champagner 
(Vix Bara Avize) gebe p. Fl. 4,00, 
bei 10 Fl. billiger, Original⸗Kiſten zu 


Sonntag, den 2. September 1894: Mi lit „Großes 55 Otto Schicht. 
ue erfrischende, durſtſtillende Fruchtdrops 60 

Regts. von Grolman unter Leitung perſönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters | & burger Gänseleber - Pasteten, 

— VI 4 Dieckert, & ie ſowie Paradis p. Büchſe 

Weingrundforſt. Schillingsbrücke. „ Otto Schicht. 


Gr. Militär⸗Concert, ausgeführt von der ganzen Kapelle > Aecht Astrachaner - Perl- 
in befonderer Manvdver-VBerpardung, ER 
des Stabshauthoiſten e Herrn Kegel. Räucherlachs, Pom. Gänse- 
Schmiedeſtraße Nr. 19, Otto Schicht. 
Sonntag den 2. September er.: Sonntag, den 2. September er.: = 


ausgeführt von der Kapelle des Inf⸗ des Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2 unter 0 N Caviar, Ural- Caviar, Strass- 
haltbar und bequem. Rüucher! „go ns 
7 N rüste, Franz. Sardinen Philipp 
Anfang 4 Uhr. Entree a Anfang 3½ Uhr. Entree 20 Pf. > i ilipr 
itüren- u. Chocoladen-Fabrik. ®& 
i Sedaufeſtez:] Zur Sed N G Contitüre 
Zur Feier des 2 : r Sedanfeier 


0 ® a ER 1 . 
Miliir- C ert Mint air-eon kihnl. |M.B. Redant Lahr 
; 1 Etablifement Markthabe. fl. B. Redantz, Wildhandl., nz . Fü 
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Von meiner Einkaufsreise zurückgekehrt empfehle 


== jieuheiten zus 
neino Manufactur-, Seidenwaaren- u. Confectionsläger. 


Von sämmtlichen Waaren führe ich auch billige Genres und empfehle 


Stoffe zu Strassen- und Ballkleidern 


zu noch nie dagewesenen billigen Preisen. 
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Ferner bin ich den Wünſchen meiner werthen Kunden nachgekommen und hade den 
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Im Banne des Goldes. 
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„Nein, nein“, rief der Kranke, „tbue dies 
micht, Bianca. Wohl iſt es eiwas Grhabened, 
fein Leben in Gottesſurcht und Menſchenltebe 
dem Herrn zu weihen, denn der Kirche Gnaden⸗ 
fülle iſt unerſchöpflich, aber Du ſollſt nicht gut 
zu machen ſuchen, was Dein Vater gelündigt. 
Darum gieb diefem Gedanken keinen as 
Deine Abſicht, Paris zu verloſſen, te id 
vollkommen. Man wird Did gewiß gerne in 
meiner Heimath aufnehmen und Dir eine 
Zuflucht bieten, wenn Du Deiner jetzigen Lauf⸗ 
bahn entſagen willſt, und wird es Dir mög⸗ 
lich ſein, Dein Leben irgend einem Zwecke 

idmen. Gott ſegne Dich auf all i 
Begen und fleuere Dich ſicer durch en pn 

r durch all' die 
a > 5 5 auf Deinem Lebens⸗ 
n e bi 0 ee Dir vergelten die Liebe 
8 ah einem Vater trotz feiner 

Die Stimme des Kranken war immer matter 
en letzten Worte verurſachten ihm 
a Werbe und kamen mühſam und ge⸗ 

„Komm, Bianca — gleb mir Deine Hand — 
0 in dieſer ſchweren Scheideſtunde 
1 ſeine feuchtkalte Hand um 
= „ss ſehe des Irrlichts Flamme, die in die 
5 ei ockt, aus der kein Wlederkehren iſt,“ 
8 e er, „dort glänzt und lockt das Gold, 
fleben de Verſuchung, ich kann ihr nicht ent⸗ 


Der Kopf des Kranken ſank zurück; Blanca 
ſtlaß einen herzzerreißenden Schrei aus und 
warf ſich über die lebloſe Geſtalt ihres Vaters; 
fie fühlte nach feiner Stirn, lauſchte feinem 
Athem — es war vorbei — Valentin Blank 
ben eaßetungen, außgetämft, en Sl a 

jene terbli e ſtand 
vor ag wm en 8 erbliche Seele ſtan 

ar eine erſchütternde Szene, die ſich 
1. der vier Kerkermauern abſpielte; ſelbſt 
er Schließer, deſſen Gemüth gegen dergleichen 


mpfindungen etwas abgeſtumpft, der wieder 


in die Zelle eingetreten, da die bewilligte Stunde 


Elbing, den 2. September. 


1894. 


des Beſuchs für Bianca abgelaufen, und der 
bereits einige Minuten ſtummen Zuſchauer ge⸗ 
ſpielt, konnte ſich einer gewiſſen Rührung nicht 
erwehren und ſubr mit dem großgeblümten 
bunten Taſchentuch über die Augen. 

Es koſtete dem Schließer einige Mübe, 
Blanca dazu zu bewegen, ſich in das Unver⸗ 
meidliche zu fügen; immer wieder ergriff fie 
die ſchlaff herabhängende Hand des theuren 
Vaters, der um ihretwillen dem Schickſal unter⸗ 
legen; dann folgte ſie ſchwankenden Schrittes 
dem Schlleßer aus der Zelle. 


Sechstes Kapitel. 

Großes Erſtaunen erregte in den Kreiſen 
der Pariſer, welche mit den Vorgängen an der 
italteniſchen Oper vertraut und irgend welches 
Intereſſe daran nahmen, ebenſo wle bei den 
ſtändigen Beſuchern der Oper die Nachricht, die 
allgemein beliebte und gefeierte Sängerin 
Bianca ſel entſchloſſen, fernerhin nicht mehr 
aufzutreten, der Kunſt Valet zu ſagen und 
Parts zu verlaſſen. Man konnte ſich garnicht 
erklären und erging ſich in den verſchledenſten 
Vermuthungen, was die junge Künſtlerin wohl 
5 dem Schritt bewogen, auf ein ſo glänzendes 

008 zu verzichten, hatte fie doch gerade in 
Paris unſtreitbar mit ihren geſanglichen 
Lelſtungen Triumphe und Erfolge erzielt, wie 
wohl kaum in einer zweiten Stadt. Bei ihren 
Colleginnen war natürlich die Freude über den 
Rücktritt Blancas groß, waren fie doch ſeit dem 
Auftreten Biancas durch deren Liebreiz und 
herrliche, bezaubernde Stimme gar ſehr in den 
Schatten geſtellt worden und beſonders die arg⸗ 
liſtige Tonelli, nächſt Blanca die bedeutendſte 
und vor dem Auftreten Biancas die erſte 
Sängerin an der italieniſchen Oper, hegte durchs 
aus kein Bedauern, als ſie die Abſicht Biancas 
erfuhr. Aber Niemand wagte es, ſie über die 
Urſache auszuforſchen und würde damit auch 
ſchwerlich Glück gehabt haben, denn Blanca ver⸗ 
mied es forgfältigft, mit irgend Jemand darüber 
zu ſprechen. 

Noch an demſelben Tage, wo Blanca vom 
Sterbelager ihres Vaters gekommen, theilte fie 
in einem Schreiben der Opern⸗Direktion ihren 
Entſchluß mit. Keinen Augenblick wollte fie 
zögern in der Ausführung ihrer Pläne für die 
Zukunft. Nach dem geäußerten Wunſch ihres 
Vaters hatte ſie auch die Abſicht aufgegeben, 
wie in dem erſten Augenblick des größten 


Schmerzes und Schuldbewußtſeins ihr der 
Gedanke gekommen, in eln Kloſter ſich zurück⸗ 
zuziehen. Ste wollte zurückkehren nach Deutſch⸗ 
land und Zuflucht im Hauſe jener würdigen 
Matrone, einer Verwandten ihres Vaters 
ſuchen, bei welcher ſie bereits einen Theil 
ihrer Kinderjahre und Jugendzeit verlebt, bis 
zu dem Zeitpunkte, wo ihre Laufbahn als ge⸗ 
feterte Sängerin begann. Dort in dem kleinen 
friedlichen Dörfchen au den herrlichen roman⸗ 
tiſchen Ufern des Rheinſtromes, würde es ihr 
ſicherlich am eheſten gelingen, unter dem wohl⸗ 
thätigen Einfluß der alten Dame den Frieden 
und die Ruhe ihrer Seele wieder zu finden, ſich 
mit dem Schicksal auszuſöhnen und irgend einem 
Zwecke für die Zukunft ſich widmen lernen, 
durch den ſie, wenn auch nur in beſcheidenen 
Grenzen ihr Daſein friſten konnte, denn es ver⸗ 
langte fie jetzt nach nichts anderem, nachdem fie 
in ſo kurzer Zeit die harte Schule des Lebens 
durchgekoſtet, die Nichtigkeit alles irdiſchen 
Glanzes und Reichthums erkannt, bei deſſen 
Zerfall nur zu leicht der Menſch im Banne 
des Goldes dem Abgrund zuſteuert und darin 
verſinkt. Die ſchweren Schickſalsſchläge, welche 
ſie in kurzer Aufeinanderfolge betroffen, hatten 
die in ihr ſchlummernden guten Eigenſchaften 
geweckt und eine bewundernswerthe Energie ſie 
erfaſſen laſſen. 

Mit aller Entſchiedenheit lehnte ſie es ab, 
nach dem Bekanntwerden ihres Entſchluſſes irgend 
welche Beſuche zu empfangen. Sie waren ihr 
alle verhaßt, dieſe Kreaturen, die unter der heuchle⸗ 
riſchen Maske der Freundſchaft bei ihr vorzu⸗ 
ſprechen ſuchten und die doch nur die Neugierde 
dazu trieb; was hatte ſie auch noch mit ihnen 
zu ſchaffen, fie würden nur dazu beigetragen 
haben, die blutende Wunde in ihrem kranken 
Herzen aufs Neue aufzureißen. Es galt für ſie, 
mit der Vergangenheit zu brechen und da mußte 
ſie alles zu melden ſuchen, was ſie daran er⸗ 
innerte. 

Sehr ſchwer fiel es ihr, als alleinſtehende 
junge Dame, die bisher ſich um dergleichen 
Dinge nie gekümmert, ſondern ihre Wünſche 
nur dem ftet3 bereiten Vater zu erkennen gege⸗ 
ben, ihre Verhältnlſſe zu regeln, umſomehr als 
dieſes in kurzer Zeit geſchehen ſein mußte. Aber 
zum Glück fand ſie einen ehrlichen Makler in 
einem deutſchen Landsmann, der ſich bereit er⸗ 
klärte, der bilflofen Waiſe zu der Abreiſe nach 
Deutſchland behilflich zu fein. All die luxuriöſe, 
beinahe fürſtliche Einrichtung ihrer Wohnung, 
die Schmuckſachen und koſtbare Garderobe bis auf 
wenige Gegenſtände, die ſie als theure Andenken 
zu bewahren gedachte, verkaufte ſie und der Er⸗ 
168 war ziemlich bedeutend, jo daß es ihr mög⸗ 
lich war, alle Verbindlichkeiten ihrerſeits und 
foweit ſolche ihr Vater eingegangen, zu löſen. 
Außerdem blieb ihr noch eine Summe, hoch ge⸗ 
nug, um die weite Reiſe nach Deutſchland davon 
beſtrelten zu können und um auch die erſte Zeit 
vor Noth geſchützt zu ſein. Schweren Herzens 
$raf fie endlich die letzten Vorbereitungen, nach⸗ 


dem ſie ihrer Verwandten ihre Ankunft angezeigt. 
— Noch einmal beſuchte fie das Grab ihres 
Vaters auf dem Kirchhof des Geſängniſſes, wo 
derſelbe als einer der zuletzt Verſchiedenen in 
der vorderſten Reihe unter dem ſchmuckloſen 
Hügel im kühlen Schooß der Erde rubte. 
Lange kniete ſie an dem friſch aufgeworfenen, 
jetzt aber mit einer leichten Schneedecke über⸗ 
zogenen Hügel und weinte bittere Thränen. 
Der von der Ferne beobachtende Kirchhofswärter 
ſchüttelte wiederholt den Kopf, als er die in 
tiefes Schwarz gekleidete junge Dame ſo lange 
in der Kälte neben dem Grabe knieen ſah, doch 
wagte er nicht, ſie zu ſtören; endlich erhob ſie 
ſich und verließ den Friedhof, 


* 

Es war ein gar freundlicher Ort, das kleine 
unweit des Rheins gelegene Dörfchen Linden⸗ 
berg; beſonders im Sommer, wenn das leuch⸗ 
tende Grün der den Horizont begrenzenden mlt 
Reben bepflanzten Berge einen wohlthuenden 
Anblick bot und die weißen Fagaden der kleinen 
kalkübertünchten, melſt einſtöckigen Häuschen gar 
freundlich aus dem Blüthenflor hervorlugten, 
von üppigen Baumgruppen faſt verdeckt, während 
in eintönigem Rauſchen Vater Rhein ſeine klaren 
Fluthwellen dahinwälzte, hier und da einen 
leichten Kahn oder ſchweren Schleppdampfer auf 
feinem Rücken nach fernen Orten tragend, die er 
berührte. Bot die Natur an und für fi ſchon 
ein herrliches Landſchaftsbild, wie es in Lledern 
deutſcher Dichter ſo oft beſungen, und in den⸗ 
jenigen, die noch nicht Gelegenheit gehabt, am 
Rheine zu verweilen, ein heißes Sehnen nach 
dem Aufenthalt an dem berrlichſten aller 
deutſchen Ströme erweckt, ſo paßte auch die An⸗ 
ſiedelung ſo recht in den Rahmen dieſes Bildes. 
Die Bewohner, meiſt Weinbauern, gingen fried⸗ 
lich und zufrieden ihrem keineswegs müheloſen 
Tagewerk nach. 

Jetzt, mitten im Dezember, war das Land⸗ 
ſchaftsbild allerdings kein jo farbenprächtiges, 
die Erde bedeckte eine fußhshe Schneedecke. 
Während ſonſt dieſe Jahreszeit von vielen 
Menſchen gleichfalls willkommen gehelßen wird, 
iſt es doch die Zeit, in welcher die Menſchheit 
dem Vergnügen mehr ſich hinglebt, als im 
Frühling und Sommer, wo der Aufenthalt im 
Freien, der Genuß der Natur, die geräuſchvollen 
Vergnügungen, Bälle und Concerte, die in der 
Regel in der Winterzeit ſtattfinden, erſetzen. 
Und dann welch' eine angenehme Abwechſelung 
bietet nicht eine Schlittenfahrt, in warme Pelz⸗ 
kleider gehüllt, im Schlitten auf der hartge⸗ 
frorenen Straße dahinzuſauſen, begleitet von 
dem helltönenden Geläute der Glöckchen am 
Pferdegeſchirre. In Lindenberg war es nun 
gerade das Gegentbeil, hier war der Winter 
ſtets ein unwillkommener Gaſt, denn er bannte 
die Bewohner in das Haus, beſonders wenn 
er recht lange und heftig auftrat und die Thätig⸗ 
keit in den Weinbergen unmöglich machte; 
menſchenleer war die zu anderer Jahreszeit von 
Menſchen und Thieren belebte Vorſſtraße und 


| 


die ſich von derſelben abzweigenden Gaſſen; man 
hätte die herrſchende Stille faſt einen Gottes⸗ 
frieden nennen können. 

Dies war der Ort, wohin Blanca Blank 
von Paris aus zu reiſen gedachte und wo Frau 
Heimburg, die Verwandte ihres Vaters, ziemlich 
am Ende der Dorſſtraße ein kleines mit einem 
Giebeldach verſehenes Häuschen bewohnte, welches 
im Gegenſatz zu den angrenzenden einen etwas 
ſtädtiſchen Anſtrich hatte und auch die hinter 
den blinkenden Fenſterſchelben ſichtbaren blendend⸗ 
weißen Gardinen verliehen dem Ganzen einen 
vornehmeren Charakter. 

Frau Heimburg, eine freundliche alte Dame, 
anfangs der sechziger Jahre, die Wittwe eines 
Staatsbeamten, war vor ungeſähr fünfzebn 
Jahren mit ihrem Gatten hierher nach Linden⸗ 
berg übergeſiedelt. Ihr Gatte, der in der 
nächſten Kreisstadt ein höheres Verwaltungsamt 
bekleldet, aber noch im beiten Mannesalter 
ſtehend von einer ſchleichenden Krankheit be⸗ 
ſallen worden war und infolgedeſſen ſeinen Ab⸗ 
* nehmen mußte, hatte gehofft, durch den 
Yufentbalt bier auf dem Lande und den Genuß 

er kräftigen, reinen Bergluft ſich zu ſtärlen 
und die Krankhett zu überwinden, aber vergebens. 
on kurze Zeit darauf, nachdem er in Lin den⸗ 
berg Wohnung genommen, war er geſtorben und 
jeine Wiltwe, Kinder waren aus der Ehe nicht 
entſproſſen, hatte es 


„ vorgezegen, u 
wieder in die Stadt zurüctzulehren eder 1 
Lindenberg zu bleiben. Eine aus lömmliche 


Penſion, ſowie eine kleine Rente v 
mögen geſtatteten ihr, ein ſorgenloſes Leben zu 
1 5 Hier war es auch, wo Valentin Blank 
mit ſe Ber Tochter einige Jahre verlebt. — — 
nabrem behaglich durchwärmten Wohnge⸗ 
mi laß dle alte Dame, in tiefes Sinnen ver⸗ 
80 en in dem Lehnſeſſel. Vor ungefähr einer 
ertelſtunde hatte ihr ein Gehilfe von dem 
Poſtamt der nächſtgelegenen Kreisstadt einen 
Brief überbracht. Das Blatt lag entfaltet auf 
ihrem Schooß; der Inhalt deſſelben belümmerte 
ſie tief und doch auch wieder erfüllte eine leiſe 
u tin font 
alentin Blank war todt und ſeln einst 
Kind wollte bei ihr eine ER Eher er 
ſtand in dem Brief, der aus Paris war, über 
1 Ech 1 75 Abe war nur geſagt daß 
Schreiberin ſobald als mögl! a 
ſolgen würde. e 
Frau Heimburgs Gedanken war derten in 
der Zeit zurück. Wie hatte fie das bübſ te 
blondiodige Mädchen jo lieb gehabt; wie ir 
eigenes Kind hatte ſie daſſelbe behandelt und 
im wahren Sinne des Wortes Mutterſtelle an 
der mutterloſen Waiſe vertreten. Wie leid hatte 
ihr es dann gethan, als Bianca, herangewachſen 
au 5 — Uleblichen Jungfrau, es bet ihrem Vater 
bild geſetzt, daß ihr dieſer eine geſangliche Aus⸗ 
d ems zu Theil werden ließ und fie nach 
& em ihre großen Kunſtreiſen antrat. 
elt jener Zeit war Biana nicht 
wleder nach Lindenberg gekommen; in 


on ihrem Ver⸗ 


längeren Zwiſchenpauſen war zuweilen ein Brief 
von ihr oder ihrem Vater eingetroffen, aus 
welchem ſie erſehen konnte, daß Bianca als ge⸗ 
felerte Sängerin überall glänzende Erfolge er⸗ 
rang. 

Nachdem Frau Heimburg die erſte Freude 
über Bianca's Kommen überwunden, wurden in 
ihr auch die Bedenken rege, wle würde ſich die⸗ 
ſelbe verändert haben, würde ſie, die doch ſicher 
zu einer ſeinen Dame ſich herangebildet, Be⸗ 
friedigung in der ſtillen Häuslichkeit, in dem 
kleinen Dörſchen finden, würde fie itzren Ge⸗ 
wohnheiten entiprechen können, denn ſicher ſtellte 
Blanca jetzt, wo ſie das Leben von einer ganz 
anderen Seite kennen gelernt, ganz andere An⸗ 
ſprüche an fie. Diefe Gedanken ſchwächten ihre 
2 etwas ab und erfüllten fie ſaſt mit Be⸗ 
orgniß. 

Nach einer Weile erhob ſich die alte Dame, 
um mit Hülſe ihrer Magd das kleine Zimmer⸗ 
chen oben im Erker herzurichten, denn da der 
Tag der Ankunft nicht angegeben war, jo war 
es zwelfelhaft, wann Bianca kommen würde; 
auf keinen Fall aber ſollte fie finden, daß keine 
Vorbereitungen zu ihrem Empfang getroffen, 
und das ſicher verwöhnte Kind ſo ſchon von 
vorn herein einen unangenehmen Eindruck 
empfangen würde. 

(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Ein Streit der Thurmbläſer, 
nämlich derjenigen Muſiker, welche in Potsdam 
am Sedantage vom Thurm der St. Nicolai⸗ 
kirche herab ſchon ſeit Jahren Choräle und 
patriotiſche Weiſen blaſen, auch bei dem Feſt⸗ 
Gottesdienſt an dieſem Tage mitwirken, iſt 
dortſelbſt ausgebrochen. Bisher machten näm⸗ 
lich dieſe Muſik die muſikaliſch gebildeten 
Nuntien des Magiſtrats, welche in ihrer Frei⸗ 
zeit auch häufig bei Concerten und Tanzmuſiken 
mitwirkten. Da ſie dadurch andern Muſikern, 
die keine Aemter inne haben, Concurrenz 
machten, ſo ergingen öfter Beſchwerden darüber 
an den Magiſtrat, welcher ſchließlich ſeinen 
Beamten das Muſikmachen gegen Entgelt bei 
Strafe unterſagte. Kürzlich wollten nun die 
Nuntien bei einem Coneert zum Beſten ihrer 
Muſikerwittwenkaſſe mitwirken, erhielten aber 
auch herzu nicht die Erlaubniß. Als ſie nun⸗ 
mehr von dem Magiſtrat für den Sedantag 
engagirt werden ſollten, erklärten ſie rund 
heraus, daß ſie, da ihnen keine Ausnahme 
geſtattet wäre, den Auftrag nicht annehmen. 
Nun ſucht der Potsdamer Magiſtrat, da das 
Militair fort it, Muſiker für den Sedantag. 

Eine 55jähr. Schülerin. In der Ge⸗ 
meinde Voiſon (Frankreich) fand dieſer Tage 
die Vertheilung von Prämien an die Zöglinge 
der Elementarſchule ſtatt. Unter den ausge⸗ 


zeichneten Schülerinnen befand fich eine gewiſſe 
Frau Maria Battier, die bereits 55 Lenze 
zählte. Die eigenartige Schülerin war voll⸗ 
ſtändig Analphabetin, bis ſie ſich im vorigen 
Jahre entſchloß, die Schule zu beſuchen. Und 
Frau Battier beſuchte die Schule mit ungewöhn⸗ 
licher und lobenswerther Ausdauer das ganze 
Jahr, und ihre Bemühungen wurden von 
einem guten Erfolge gekrönt, denn ſie kann 
gegenwärtig geläufig leſen und einen langen 
Brief ſchreiben und weiß auch mit den vier 
Species umzugehen. Dieſes Factum, das in 
ſeiner Art ſicherlich einzig iſt, verdient wirklich 
weiter erzählt zu werden. 

— Ueber die Lebensweiſe der Korea⸗ 

ner veröffentlicht Oberſt Chaillé⸗Long, ein 
ehemaliger Stabsofficier des General Gordon, 
folgendes: Bei Sonnenuntergang ertönt der 
„In⸗Kinng“, eine rieſige Glocke, um den 
Geſchäftsleuten anzuzeigen, daß ſie ihre Ge⸗ 
ſchäftslokale zu ſchließen haben. Nachdem 
dies geſchehen, werden die Straßen völlig 
menſchenleer. — Die Hauptſpeiſe der Koreaner 
iſt der Reis („pap“). Nachdem man dieſen 
genoſſen, greift man zur Sul⸗Flaſche. Der 
Sul iſt ein äußerſt berauſchender Reis⸗Brannt⸗ 
wein. Der Reis ſelbſt wird als Speiſe mit 
Salzwaſſer gewaſchen und dann gekocht, wie 
es auch bei den Japanern üblich iſt. Durch 
das Waſchen mit Salzwaſſer wird der Reis 
weiß wie Schnee und dadurch ſehr appetitlich. 
Gegeſſen wird er mit Löffeln und Holzſtäbchen. 
Meſſer und Gabeln kennt man in Korea 
nicht. Aufgetragen wird der Reis in einem 
großen Gefäß, um welches die Speiſenden 
ſich niederlaſſen. Nächſt dem Reis wird auch 
gekochtes Fleiſch, „Kimtchi“, genoſſen und 
zwar mit Kohl, Zwiebeln, Rettigen und 
allerlei ſtark gepfefferten und geſalzenen 
Wurzeln. Eine große Rolle ſpielen auch die 
Fiſche für die Küche der Koreaner. Dieſelben 
kommen aber nicht immer mit der Küche ſelbſt 
in Berührung, ſondern werden vielfach lebend 
in eine ſtark gepfefferte Sauce getaucht und 
alsbald verſpeiſt. Als ein beſonderer Lecker⸗ 
biſſen gilt der Ho⸗hoi, eine Art von Fiſch⸗ 
grätenſalat. Das feinſte Leibgericht der 
Koreaner bildet aber der Hundebraten und 
die Hunde: Bouillon. Selbſt an der Tafel 
des Königs gelten dieſe beiden Gerichte als 
das non plus ultra! 

— Die Ueberwinterung der Topf⸗ 
gewächſe bildet bei Eintritt der kühlen 
Jahreszeit eine Sorge für den Blumenfreund. 
Die wichtigſten Erforderniſſe für dieſelbe ſind, 
daß die für die Gewächſe beſtimmten Räum⸗ 
lichkeiten dem Licht zugänglich, froſtfrei, luftig 
und trocken ſeien. Wenn die Temperatur 


renn 


auch niedrig fein kann (+ 2 bis 4 Grad 


— Der weite Weg. Ein „bergiſcher 
Junge“, der in Köln bei dem 40. Infanterie⸗ 
Regiment ſeine zwei Jahre abdient, ſaß vor 
einigen Tagen benebelten Hauptes im Warte⸗ 
ſaale des Deutzer Bahnhofes. Da trat ein 
Soldat der Heilsarmee auf den Biermüden 
zu mit der Frage: „Wer biſt Du?“ — „En 
beſovener (beſoffener) Vearziger“, antwortete 
der Befragte, „on wat böß Du?“ — „Ich 
bin ein Soldat des Himmels!“ — Lachend 
meinte hierauf der bergiſche Junge: „O 


Jong, dann heeſt Du äwer en wieden (weiten) 


Weg bis en de Kaſerne!“ 
EEE EEE BEREICHE SER SER ͤ—— 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Beilage zur 


Nr. 205. 


Die bekannte Große Verlooſun 
9 
zu Baden-Baden findet in dieſem Jahre 
am 13. und 14. September ſtatt. Die⸗ 
ſelbe hat ſtets in hohem Maßze die 
ünſtigſte Aufnahme gefunden, ſodaß die 
oje überall ſehr ſtark begehrt worden 
find. Der Geſammtwerth der zur Ent: 
ſcheidung kommenden Gewinne beläuft ſich 
auf 150,000 Mark, darunter der Haupt⸗ 
treffer im Werthe von 20,000 Mark. 
Der Preis des Looſes iſt 1 Mark; 11 
Looſe koſten 10 Mark und 28 Looſe 
25 Mark. 


Kirchliche Anzeigen. 
2 15. mage nach Trinitatis 
vangel.⸗lutheriſche Hauptki 
St. Warten * 
Sedanfe er. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
Große Doxologie von Bortnfanski. 
Salvum fac regem von Hirſch. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. i 
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr l der Theol. 
Wokenfuß. 


St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 1. September 18944. 

Geburten: Seiler Franz Silberbach T. 
— Schmied Auguſt Lehmann S. — Händler 
Johann Natkowski S. — Schloſſermſtr. 
Guſtav Suckrau T. — Fabrikarbeiter 
Gottfried Friſch T. — Arbeiter Gottfried 
Schmidt T. 

Eheſchließſungen: Hechler Auguſt 
Salewski mit Marie Schrage. — Schmied 
Friedrich Krüger mit Emma Marquardt. 
Fleiſcher Albert Härich mit Maria Hoff⸗ 
mann. — Arbeiter Guſtav Dudda mit 


Emilie Herrmann. — Tiſchler Otto Beege 
mit Anna Bürger. 

Sterbefälle: Arbeiter Johann Sku⸗ 
dinski S. 5 T. — Schloſſer Heinrich 
Kahlhorn T. 2 M. — Arbeiter Julius 
Melkers 68 J. — Militär⸗Invalide Anton 
Schulz 44 J. 
r 


Bekanntmachung 


Nachdem das Mitgli 5 
netenhauſes, Burggraf e e 
Richard zu Dohna - Schlo- 
bitten in Schlobitten ſein Mandat 
für den 1. Wahlbezirk des Regierungs- 
bezirks Danzig niedergelegt hat, iſt eine 
Erſatzwahl nothwendig geworden. Aus 


dieſem Grunde haben nach § 18 der Ver⸗ 


ordnung vom 30. Mai 1849 und 
85 21 22 des Wahlreglements vom 
18. September 1893 in den nachſtehend 
bezeichneten Urwahlbezirken Wahlmänner⸗ 
e e und zwar im 
IT. 5 „XXIV. 
en 8 Ta 
semä des Reglements übe 
Ausführung der Wahlen zum Haufe Ex 
Abgeordneten machen wir hierdurch be⸗ 
kannt, daß die neu aufgeſtellten Urwähler⸗ 
liſten für die oben bezeichneten Urwahl⸗ 


bezirke 
am 3., 4. und 


5 5. September d. J. 
im Bureau I im Rathhauſe öffentlich 
ausliegen werden. Wer dieſe Liſten für 
unvollſtändig oder unrichtig erachtet, kann 
dieſes an den genannten Tagen ſchriftlich 
anzeigen oder an der betreffenden Amts⸗ 
ſtelle zu Protocoll erklären. 
Stimmberechtigter Urwähler iſt jeder 
ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 24. 
Lebensjahr vollendet und nicht den Voll⸗ 
beſitz der bürgerlichen Rechte in Folge 
rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes 
verloren hat in der Gemeinde, in welcher 
er ſeit 6 Monaten ſeinen Wohnſitz oder 
Aufenthalt hat, ſofern er nicht aus 


reußiſchen Zeitung. 


Nr. 205. 


erhält. 

15 ſelbſtſtändig wird betrachtet, wer 
ein öffentliches Ami, verwaltet oder einen 
eigenen Hausſtand hat. 

Elbing, den 31. Auguſt 1894. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des § 5 der diesſeitigen 
Polizeiverordnung vom 28. Auguſt 1891 
(Elbinger Zeitung Nr. 205) wird hier⸗ 
mit angeordnet, daß die Holländer Chauſſee, 
die Johannisſtraße, die zwiſchen der 
Ishannisſtraße und dem äußeren Mühlen⸗ 
damm belegene Strecke des inneren St. 
Georgendamms, der äußere Mühlendamm 
zwiſchen dem inneren St. Georgendamm 
und dem inneren Mühlendamm, der innere 
Mühlendamm, der Friedrich⸗Wilhelmsplatz, 
die Friedrichſtraße bis zur Straße am 
Luſtgarten, die Junkerſtraße, die Neu⸗ 
ſtädtiſche Wallſtraße bis zur Bahnhofſtraße, 
die Bahnhofſtraße und der Platz am 
Holländer Thor nicht am Mittwoch, den 


5. September d. 33, ſondern am 


Donnerſtag, den 6. September d. Js. 
zwiſchen 1 und 5 Uhr zu reinigen ſind. 
Elbing, den 31. Auguſt 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt, 
e bee e seele, ch on 


N Bettfedern. 
i frei, gegen Nachn. (jedes beliebige 
Duane) Ge nelle Bettfedern per 05 0 
tür 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg. 
Feineprima Halbdaunen 1M. 90 Pfg. 


, ebe 
mindeſtens 75 M. % Nabe i 
ee Herford 1. Wit 


x | Export. 


re — 


Neue hocharmige deutſche Finger⸗Iretnähmaſchine 


liefere ich bei reeller Garantie 
für 50 M., 54 M., 67,50 M., 81 M. Neueste 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. 
Ausführliche Preisliſte gratis. 
Meine Nähmaſchinen ſind berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
Stiche ig einer Minute — und zeichnen ſich auch von allen 
anderen durch vorzügliche Conſtruction, leichten, geräuſchloſen 
Gang und gediegen elegante Ausſtattung aus. 
Jeder Maſchine werden die neueſten Apparate beigelegt. 
8167 1, Schmiedeſtraße 1, 
Paul Rudel hy, Elbing, Ecke Alter Markt. 
En gros-Lager und Haupt⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. 
Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. 


Import. 


Das mit dem heutigen Tage am hieſigen B 
Platze Spieringstrasse No. 5 unter 


der Firma 


„Bierhaus National“ 


eröffnete Bier⸗Verlagsgeſchäft empfiehlt ſich 
dem geehrten Publikum. 
Flaschen. 


Abgeholt. 


— 150,000 
Mark Florth 20,000 Mark 3000 im Werthe von iM 5 ar 8 
Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Loose à 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk., 28 Loose für 25 Mk. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Nächste Woche 
Ziehung © 


Baden-Baden | L 0 0 8 


Gewerbe⸗Verein. 


Die aus der Bibliothek entnommenen 
Bücher werden bis 1. September zu 
Händen des Bibliothekars, Herrn Buch⸗ 


händler Meissner, zurück 

erbeten. Später erfolgt koſtenpflichtige 

Abholung durch den Vereinsboten. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Kohlen, 
etwa 700 Centner, und an Petroleum, 
etwa 3000 Liter, für das Poſtamt für 
die Zeit vom 1. October 1894 bis Ende 
September 1895 ſoll im Wege des An⸗ 
bietungsverfahrens vergeben werden. 

Nur Kohlen aus der Königin Louiſe⸗ 
Grube bei Zabrze O./ Schl. und reinſtes 
amerikaniſches Petroleum können Ver⸗ 
wendung finden. 

Angebote ſind bis zum 8. Septem⸗ 
ber er., Vormittags, verſiegelt und 
Fi — tarnen auf 

s eu 8 “bier: 
ber Spuren, u 
as Oeffnen der Angebote wird am 

8. September d. J., 

12 Uhr Mittags, 


in Gegenwart der etwa erſchien 
bieter erfolgen. ee 


Elbing, den 31. Auguſt 1894. 
Kaiſerliches Poſtamt. 
Panitzki. 


Ballblumen 


in hervorragend geſchmackvoller Binderei 
und vorzüglichen Farben in großer Aus⸗ 
wahl neu eingetroffen. 


Emma Goltz, Modes, 


14 Lange Hinterſtraße 14. 


H . ume Wohnung von 
3—5 Zimmern mit allem Zubehör 


zum 1. Oct. geſucht. Offerten unter 


Hauptviehmärkte 
in Elbing 
Mittwoch, den 5. und 
19. September. 


Füllenmärkte 


| Sonnabend, den 8., 15. 


und 22. September. 
E. Hildebrandt. 
Mein großes Lager alter flaſchenreifer 


it in Bordeaux-, Italiener-, 
Mosel-, Oestreicher-, Rhein- 
und Ungar-Weinen in allen Preis- 
lagen gut ſortirt und gebe bei 10 Fl. 
zu en gros-Preiſen ab. Reinen Mosel 
bei 10 Fl. 60 Pf, Bordeaux bei 
10 Fl. von 100 Pf. an excl. Fl. 


Otto Schicht, 
Bruno Stelter. 


Inn. Mühlendamm 33. 


Blumen⸗Arrangements! 


5 — 
Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ee e heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbierter Arzt, e 

ich. 


L. 205 in der Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.] ſtraße 27 J. Auswärts brie 


A 


Maler-, Maurer-, Künflerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß ele. 
bill 2 


Beſte grobe engliſche 


Nußkohlen 


gebe ab Kahn billigſt ab. AA 


J. Frühstück. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Staesz jun., 
Pr Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
——— Spezialität: Streichfertige Oel farben. 


Dampfſägewerk Joh. Müller 


Elbing, Speicherinſel 
empfiehlt zu ſtädtiſchen und ländlichen Bauten frei Bauſtelle reſp. Waggon 


oder Ufer Elbingfluß hier: Ein 
parterre gelegenes Comtoir, das 
wettergraue Bretter, Vohlen ſich auch zu jedem anderen Geſchäft 


Seiten ⸗ und 8 b 
zu herabgeſetzten Preiſen. eignet, iſt vom 1. Oktober cr. ab zu ver⸗ 
Mauerilatten, Schnittholz miethen. Ernst Schulz, 
in diverſen Dimenftonen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. Waſſerſtraße Nr. 24. 


Farben⸗Handlung 


Richard Wiebe, Gihing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


G. Noack, 


Aelteste Berliner Gewehrfabrik. 


Lieferant der herrorragendsten Jagd-, 
Schützen- u. Kriegervereine. 
Berlin C., Breitestrasse No. 7 
vis-A-ris dem Königlichen Marstall. 

Qarantirt elngeschossene 
Revolver von 4,75 M. an bis z. 
Teschins, Gewehrform, von 6,25 M. 

abiner, Orig., von 13,75 M 


feinsten. 
an. 


ag . an, 
Centraif,-Doppelflinten von 33,50 M. an. 


Pürsch- und Scheibenbüchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Nlustr. Gataloge gratis n. france, Umtausch kostenl. 


Fahrplan für Dampfer „Anna“ 
zwiſchen 
Elbing —Kahlberg u. Frauenburg. 


= N BT) ee) 

111198 t. Abfahrt Elbing | Kahlberg 

Sonnt. 2. Sept Vm. 8¼ Vm. 10% 

1 1 E. 1. Hamburg. Cigarren⸗Firmaf — 2. — | Nm. 1°/, | Abos. ER 

0 kxkl In ſucht e. Reiſenden o. Agenten f. d. Mont. 3. — Nm. 1%, Abds. 6 ¼ 

f Verk. a. Reſtaur. u. Priv. g. hoh. Vergüt.] Dienſt. 4. — Nm. 1¼ Abds. 61, 
empfiehlt ſehr preiswerthen Bew. u. V. 3327 an Heinr. Eisler, | Mittw. 5. — Morg. 5 U. Morg. 7¼ 
DIR 5 2 Hamburg. — 5. — Nm. 1d Abds. 6½ 
Weinkäſe eee, Dem 6. — Un ou fegen 
10 und 5 Pf. per Stück, 3 2 3 „Bildungs⸗ 5 5 Frauenburg 
en Ata Kindergärtnerinnen a | Seitag 7. — | m. 1% de 6%, 
Kümme deze Gegr. 1865 Berlin, Elſäſſerſtr. 30, | Sonnb. 8. — Morg. 5 U. Morg. 7½ 
zu 5 Pf. per Stück. A. Boltze, Vorſteh. Neuer Curſ beg. Oetob.“ — 8. — | Nm. 1¾ Abds. 6 ½ 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Daſ. werd. Famil. Kindergärtn. nachgew. A. Zedler. 


